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Sowjetangriffe eingestellt
Zurücknahme der Sowjettruppeu mit Tanks und Geschütze« — Lage nach

wie vor ernst

Keine jüdischen Aerzie mehr
Am 3V. September erlöschen Bestallungen

»Berlin,  3 . August. Eine soeben verkün¬
dete Vierte Verordnung zum Reichsbürger¬
gesetz zielt auf eine Fernhaltung der Juden
von dem deutschen Volkskörper auf einem
besonders wichtigen Gebiet ab: Ausschal¬
tung der Juden aus der Aerzte-
schaft.  Mit dem 30. September 1938 er¬
löschen die Bestallungen der jüdischen Aerzte.
In Deutschland wird von nun an kein jüdi¬
scher Arzt mehr einen deutschblütigen Men¬
schen behandeln dürfen. Der jüdische Arzt,
dessen Approbation erloschen ist, darf auch nicht
durch Aufnahme einer Tätigkeit als Heilprak¬
tiker versuchen, das Gesetz zu umgehen. Im
übrigen enthält die Verordnung Vorschriften
über Lösung von Dienstverhältnissen, Kiindi-'
gung von Wohnungen«sw. Wichtig ist, daß die
Kündigung von bisher von jüdischen Aerzte»
innegehaltenen Wohnungen  vom Haus¬
wirt oder dem jüdischen Mieter bis zum
15. August 1938 ausgesprochen und dem Ver¬
tragspartner zugegangen sein muß.
Erste faschistische Rassenmaßnahmen

Keine Auslandsjuden an italienischen Schulen
lüigsoderiedt <ter di8 - ? resss

gs. Rom,  4 . August. Nach einer amt¬
lichen Verlautbarung sind im kommenden
Schuljahr jüdische Schüler und Schülerinnen
von dem Besuch der italienischen Schulen
und Hochschulen ausgeschlossen. Das ist die
erste praktische Rassenschutzmaßnahme, die
von der faschistischen Regierung erlassen
wurde. Auch die faschistische« Jugendorgani¬
sationen dürften in absehbarer Zeit von jü¬
dischen Elementen endgültig gesäubert wer¬
den. Gegenwärtig werden in der faschisti¬
schen Staatsjugend Listen ausgearbeitet, die
die Namen aller Juden enthalten, die bis¬
her an vormilitärischen Kursen der Staats¬
jugend teilgenommen haben.

Die Zeitungen beschäftigen sich noch immer
eingehend mit dem Rasseproblem. „Regime
Fafzista" machtu. a. den Vorschlag, Ehen
zwischen Italienern und Juden
zu verbieten.  Das Blatt wirft gleich¬
zeitig die Frage auf, ob das blutmäßig be¬
stimmte Gesetz der italienischen Staatszuge¬
hörigkeit weiterhin Fremdrassigen zuerkannt
werden kann.

ZtalienisKe Kirchonzsiturig verboten
Gegen Politisierende Geistliche

^igenderickt ä e r k< 8 - kres8e
A6. Rom, 3. August. Die in der italienischen

Gemeinde Montfort  erscheinende katholische
Kirchenzeitung ist auf eine Anordnung des
Volkskulturministers Alfieri Verbote  n wor¬
den. Der Leiter der Zeitschrift, ein Pfarrer,
soll sich, wie„Regime Fascista" berichtet, Went¬
er mit religiösen als mit politischen Fragen
eschciftigt haben. Dies ist ein grober Verstoß

gegen die sogenannten Lateranverträge von
1929, auf Grund deren der faschistische Staat
berechtigt ist, gegen politisierende Kleriker vor-
zugehen. „Regime Fascista" begrüßt die An¬
ordnung des Ministers un? fügt hinzu, daß
dadurch Wohl auch andere Herausgeber von
Kirchenblätterngewarnt seien.

Dieselbe Zeitung nimmt in einem ausführ¬
lichen Artikel gegen die sogenannte Katho¬
lische Aktion  scharf Stellung. Sie schreibt
u. a.: „Gottlose, Kommunisten, Freimaurer,
Juden und Demokraten hoffen, daß die Katho¬
lische Aktion die Direktiven des faschistischen
Regimes hinsichtlich der Rassenfrage vereiteln
wird. Man sagt, daß die Katholische Aktion dis
Kirche darstellt und wer sie angreift, Gegner
des Papstes sei. Der Faschismus kennt keine
Grenzen nnd Hindernisse, wenn er für die
Nation und die italienische Kultur kämpft und
hat bereits 1921 über die Koalition der kleri¬
kalen, kommunistischenund demokratischen
Kräfte zu triumphieren gewußt.

Berlmm in WWW eiMkessen
Lissabon, 3. August. Im weiteren Verlaus

seiner Weltreise  ist Hans Bertram, Ser
von Horta (Azoren) am Mittwoch um 12.20
Uhr MEZ. mit dem Wasserflugzeug„Nord¬
wind" startete, nach einer Flugzeit von etwa

Stunden im Lissabon er Hafengelandet.

Tokio,  3. August. Die Presse-Abteilung
der Korea-Armee gibt bekannt, daß die in der
Nähe von Schangfeng liegenden Sowjcttrup-
pen den Angriffabgebrochen  und sich
mit Tanks' und Kanonen zurückgezogen
haben, und zwar auf eine Entfernung von
einem Kilometer von den japanischen Stel¬
lungen. Auch die Hügel südöstlich von
Schangfeng wurden von den sowjetrussischen
Truppen verlassen. Um Mitternacht(dorti¬
ger Zeit) wurde von japanischer Seite ge¬
meldet, daß in den westlichen Bezirken 209
Sowjetrussen getötet wurden; zum Teil
waren es Angehörige des Infanterie-Regi¬
ments 118 aus Novokiewsk. Die Gesamtstärke
der Sowjettruppe,, im Abschnitt Schangfeng
wird auf drei Regimenter Infanterie und
eine Tankbrigade geschätzt.

Ju politischen und militärischen Kreisen
Tokios beurteilt man die Lage nach wie vor
ernst, wozu auch die Stimmen aus dem Aus¬
lande beigetragen haben mögen, die zum
großen Teil die Möglichkeit kriegerischer Ver¬
wicklungen befürchtet haben. Man betont wei¬
terhin, daß die Militärs nichts unternehmen
werden, Was den Zwischenfall verschärfen
könne und lediglich mit dem Einsatz entspre¬
chender Kräfte auf die Sicherung der Grenze
bedacht seien. Gleichzeitig erklärt man, daß
selbstverständlichgenügend Kräfte bereitge¬
stellt seien, um etwaige weitergehende Absich¬
ten der Sowjets unmöglich zu machen. Zu¬
nächst erwartet man in Tokio, daß die von
Mandschukuo und Japan in Moskau unter¬
nommenen Schritte zumindest darüber Klar¬
heit bringen werden, welche Beweggründe
hinter der sowjetrussischen Provokation
stehen.

Glatz, 3. August. Am Mittwochvormittag
in der Zeit zwischen 10.15 Uhr und 10.30
Uhr erschienen zwei tschecho - slowa-
kische Doppeldecker  kleineren For¬
mats über der 20 Kilometer von der tschecho¬
slowakischen Grenze entfernt liegenden Stadt
Glatz und zogen in zum Teil nur 100 Meter
Höhe etwa fünf Minuten lang Kreise über
der Stadt. Die t schecho- f l o w a ki-
scheu Hoheitszeichen waren ein¬
wandfrei zu erkennen.  Es war des
weiteren deutlich zu sehen, wie weit sich die
Beobachter aus den Apparaten herausbeug¬
ten, ohne Zweifel, um photographische
Aufnahmen  von der deutschen Stadt zu
machen.

Welche scharfen Kurven die Flieger ge¬
rissen haben, um für ihre Aufnahmen freie
Blickfelder zu bekommen, geht daraus hervor,
daß selbst die auf den oberen Tragflächen
angebrachten Kreise mit den Farben rot,
weiß, blau von der Erde aus gesehen werden
konnten.

Die photographischen Aufnahmen erfolgten
aus einer Höhe von etwa 150 Metern. Teil¬
weise gingen die Flugzeuge sogar bis auf 100
Meter herab, wobei die Geschwindigkeit
gegenüber dem An- und Abflug wesentlich
heraügemindert war.

Nachdem sie ihre Aufgaben erfüllt hatten,
gingen die Flieger sofort wieder etwas in die
Höhe und erreichten beim Ueberfliegen der
Glatzer Anßensiedlungenetwa 200 Meter von
der Erdoberfläche. Beim Ueberfliegen von
Nongersdorf und Bobischau in der Nähe von
Mitteuwalde hatten die Flieger wieder eine
Höhe von 600 bis 600 Metern.

Inzwischen wurde weiter festgestellt, daß die
beiden tschecho-slowakischen Doppeldecker nach
Erledigung ihrer Aufgaben über Glatz zu-
nächst in Richtung Landeck— Landesgrenze
flogen, dgnn aber nicht von dort in die

Ueber die bisherigen Aktionen
der Sowjetrussen  gegen die Schang-
fenghöhen und das rückwärtige Gebiet gab der
Sprecher des Kriegsministeriums einen Ge¬
samtüberblick. Danach wurden zusammenfas¬
send am 1. August nicht weniger als sechs
Bombenangriffe mit zusammen 85 Bombern
und am 2. August drei Bombenangriffe mit
zusammen rund 80 Bombern durchgeführt.
Hinzu kamen Angriffe durch Jnfanterie-
bataillone mit Tanks.

Die Moskauer  Zeitungen stehen am
Mittwoch im Zeichen eines wahren Trom¬
melfeuers von Resolutionen  und
Massenversammlungen in allen Teilen des
Landes, die sich mit dem fernöstlichen Grenz¬
konflikt beschäftigen. Damit ist der bei Fragen
von überragender politischer Bedeutung übliche
Weg beschritten worden, und dem Grenzkon¬
flikt wird eine erstrangige staatspolitische Wich¬
tigkeit gegeben. Die Behandlung der letzten
Ereignisse im Fernen Osten tritt damit in
eine neue Phase ein.

Südlich von Hankau  kam es zwischen
20 japanischen Bombern, die von 50 Jagd¬
flugzeugen begleitet waren, und einem chinesi¬
schen Geschwader zu einer schweren Luft¬
schlacht . Auf beiden Seiten sind erhebliche
Verluste zu verzeichnen, die im einzelnen noch
nicht feststehen. Am Mittwochvormittag grif¬
fen 18 japanische Bomber Hankau selbst an
und warfen Bomben auf den Flugplatz. Der
Druck der japanischen Truppen auf die chinesi¬
schen Stellungen dm Nordufer des Jangtse
hat sich verstärkt. Die Chinesen sind ziunmehr
bis auf Hwangmei zurückgewichen. Die chinesi¬
schen Stellungen flußaufwärts von Kiukiang
werden neuerdings von japanischen Fliegern
stark bombardiert.

Tschecho-Slowaket zurückkehrten, sondern auf
reichsdeutschemGebiet noch ungefähr
30bis40KilometeranderGrenze
entlang flogen,  bis sie über Mitten¬
walde hinaus beim Grenzdörfchen Bobischau
in Richtung Gruhlich in die Tschecho-Slowa.
kei zurückkehrten.

Ein dritter  tschecho-slowakischer Doppel¬
decker. der gleichfalls zusammen mit den bei-
den bereits genannten Doppeldeckern bei
»eichenstem die Grenze überflog, kehrte un-
:erwegs wieder um, während die beiden an¬
deren Flugzeuge nach Glatz weiterflogen.

Es sollte uns wirklich nicht wundern, wenn
nan auch diesmal in Prag  die Stirn hat
M behaupten, daß sich ihre Flieger wieder
sinmal „verflogen" haben. Man hat in die¬
ser Beziehung mit der Tschecho-Slowakei doch
Hon sehr schlechte Erfahrungen gemacht.
Welcher Zweck auch mit dieser unerhörten
Grenzverletzung verfolgt wurde, geht daraus
)ervor. daß der Beobachter photographische
Aufnahmen zu machen versuchte oder sogar
gemacht hat und daß er ungefähr 40 Kilo¬
meter der Grenze entlang geflogen ist. Die
freche Herausforderung einer Großmacht ist
einem nur dann einigermaßen erklärlich,
wenn man sich die verschiedenen Strömungen
oox Augen hält, die um die Vorherrschaft
ringen, wobei man die Heißsporne, die alles
auf eine Karte setzen, in den chauvinistischen
Militärkreisen zu suchen hat, sonst wären die
vielen Teilmobilisierungen und der „Krieg
ohne Feind" wirklich nicht zu erklären.

Diese unverantwortlichen Herausforderun.
aen sind um so unbegreiflicher, da sie just an
dem Tag „demonstriert" wurden, an dem der
englische Vermittler Lord Runciman
in Prag eingetroffen ist. Ja , unwillkürlich
kommt einem dabei dex Gedanke, daß diese
Provokation zum Ausdruck bringen soll,
welche Auffassung man in gewissen Kreisen
Prags von der Mission Ruucimans hat.

iAnnäherung auf allen Gebieten
Frankreichs Handelsminister zum neuen

Abkommen

Paris , 3. August. Der Minister für Han¬
del und Industrie, Gentin, gab am Mittwoch
abend der Presse aus Anlaß der Unterzeich¬
nung der deutsch-französischen Handels- und
Finanzabmachungen bedeutsame Erklärungen
ab. „Ich messe", so erklärte der Minister,
„der neuen Uebereinkunft größte Wichtigkeit
bei, nicht etwa, weil diese Abmachungen den
einen Unterzeichner mehr als den andern be¬
günstigen, sondern weil sie für beide Teile
bestimmte Vorteile darbieten und weil ihre
Durchführung die Annäherung Frankreichs
und Deutschlands ans allen Gebieten nur be¬
günstigen können."

Ebamberlaln in London
Besprechung der Lage in Palästina

London, 3. Aug. MinisterpräsidentCham-
berlain  traf am Mittwochnachmittag, voa
Chequers kommend, wieder in London ein.
Der Ministerpräsident hatte in Downing
Street 10 am Nachmittag längere Besprechun¬
gen mit Kolonialminister Malcolm Mac¬
donald  und Außenminister Lord Hali-
f a x. Wie aus gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet, dürfte sich die Besprechung mit Mac¬
donald auf die Lage in Palästina  bezogen
haben, während der Außenminister den Mini¬
sterpräsidenten wahrscheinlich über die all¬
gemeine außenpolitische Lage und besonders
im Hinblick auf die Spannung zwischen
Sowjetrußland und Japan  unter¬
richtet haben wird.

Ministerpräsident Chamberlain wird Lon¬
don am Mittwochabend wieder verlassen, um
sich endgültig nach Schottland in die Ferien
zu begeben. Außenminister Lord Halifax wird
voraussichtlich bis Donnerstag abend in Lon¬
don bleiben, um dann wieder zu seinem Ferien,
aufenthalt nach Jorkshire abzureisen.

Auch die „Times" gibt einen sorgenvollen
Ausblick auf die Lage in Palästina. Dabei wird
die französische Mandatspolitil
in Libanon und Syrien kritisiert. Das Blatt
findet es sonderbar, daß sich das britische Man-
oatsgebiet mit einem Stacheldrahtverhau um¬
geben müsse zur Verteidigung auch der shri-
schen Grenze.

Spionage in London für Mostm
Ein sensationeller Prozeß

London, 3. August. Die Londoner Abend¬
presse berichtet in sensationeller Aufmachung
über einen Spionageprozeß,  der am
Mittwoch in London begonnen hat. Ein ehe¬
maliger Inspektor der Vickers-Armstronz-
Werke, Namens Robinson Walker,  steht
unter der Anklage, sich von einem Beamten der
Werke zwei Blaupausen von Zündungen für
Flugzeuge gegen Bezahlung verschafft zu haben,
um sie nach Moskauzusenden.  Walker,
der selbst erklärt haben soll, daß er für drei
verschiedene Länder Spionagedienste
leistete, bot den Beamten der Bickers-Arm-
strong-Werke für die Kopien einen Betrag von
10 Schilling bis 1 Pfd., etwa 6 bis 12 RM.,
an. Walker wurde verhaftet, als er mit den
Kopien das Haus des Vickers-Beamten verließ.

Ebrobogen im Feuer der Nationalen
Bilbao, 3. August. An der Ebrofront unter¬

nahmen die Bolschewisten am Mittwoch früh
zwei heftige Angriffe nördlich von Gandesa,
die blutig abgeschlagen  wurden. Dw
nationalen Flieger und die Artillerie bombar¬
dierten ohne Unterbrechung die sowjetspani¬
schen Stellungen im gesamten Ebrobogen. Die
Bolschewisten hatten in den letzten Kämpfen
wieder Sowjettanks  eingesetzt, wovon
sechs durch die nationale Tankabwehr außer
Gefecht gesetzt werden konnten. Bei gefangenen
Roten wurden Photographien gefunden, die sie
in der Offiziersuniform des fr a n zösi schen
Heeres  zeigen. Ferner fand man zahlreiche
Schriftstücke, aus denen erneut hervorgeht, daß
die sowietspanische Offensive von ausländischen
Militärs vorbereitet und zu 80 Prozent
mit ausländischen Bolschewisten durchgcsühr:
wurde.

Freche tschechische Hecaussoedeeung
Nene Grenzverletzung durch drei Slugzeuge



TcslamentSerriAtiuig weseMüch erlrWrrt
Neuordnung de« Testamentsrechls — Formenstrenge wettgeheud gemildert

Die Vorschriften des BGB. über die Errichtung
von Testamenten und Erbverträgen haben sich
nicht inallen Teilen bewährt.  Bei ihrer
Anwendung hat sich gezeigt, daß man damals die
an die Form zu stellenden Ansorderungen sowohl
beim eigenhändigen wie beim öffentlichen Testa¬
ment und beim Nottestament überspannt  hat.
Durch das soeben von der Reichsregieruna be-
ichlossene Gesetz über die Errichtung von Testa¬
menten und Erbverträgen wird diese Formen¬
strenge weitgehend gemildert.

Beim eigenhändigen Testament  war
eS bisher Wesenserfordernis, daß der Erblasser
die Angaben über Ort und Zeit der Errichtung
oes Testaments eigenhändig niederschreiben
muhte. Infolgedessen war z. B. ein eigenhändiges
Testament schon deshalb ungültig, weil der Ort
der Errichtung vorgedruckt und nicht handschrift¬
lich angegeben war. Nach dem neuen Gesetz sind
beim eigenhändigen Gesetz Ort- und Zeitangabe
zwar erwünscht, aber nicht mehr Gültigkeits¬
erfordernis.

Für das gemeinschaftliche eigen¬
händige Testament  war bisher vorgeschrie¬
ben. daß der mitwirkende Ehegatte ausdrücklich
die Erklärung niederzuschreiben hatte, daß das
Testament des anderen auch als sein eigenes gel¬
ten solle. An dieser Vorschrift find viele gemein¬
schaftliche eigenhändige Testamente gescheitert.
Nach dem neuen Gesetz genügt es, daß der eine
Ehegatte die von dem anderen niedergeschriebene
gemeinschaftliche Erklärung mit unterzeichnet.

Das Testament kann ebenso wie bisher vor
einem Richter oder Notar errichtet werden. Bis¬
her war auch für dieses Testament die Orts¬
und Zeitangabe Wesenserfordernis.
Das neue Gesetz schwächt dies dahin ab, daß das
Fehlen der Ortsangabe die Gültigkeit nicht be¬
rührt, und daß die etwa fehlende Zeitangabe durch
das Datum auf dem Testamentsumschlag ersetzt
werden kann; das Testament ist ferner nicht schon
deshalb ungültig, weil die Angabe über den Tag
der Errichtung unrichtig ist. Die Niederschrift über
die Errichtung des Testaments muß dem Erblasser
vorgelesen, von ihm genehmigt und eigenhändig
unterschrieben werden. Daneben war bisher vor¬
geschrieben, daß der Notar in der Niederschrift
seststellen mußte, daß die Vorlesung, Genehmigung
und Unterzeichnung stattgefunden hatte. Fehlte
dieser Vermerk, so war das Testament nichtig.
Nach dem neuen Gesetz ist das Fehlen des Ver¬
merks unschädlich.

Ist zu besorgen, daß der Erblasier früher ster¬
ben werde, als die Errichtung eines Testaments
vor dem Richter oder Notar möglich ist, so kann
er das Testament vor dem Bürgermeister der Ge¬
meinde, in der er sich aufhält, errichten; der Bür¬
germeister hat bei Errichtung dieses Nottesta-
ments,  das übrigens nach drei Monaten seine
Gültigkeit verliert, die Vorschriften über das
notarielle Testament entsprechend anzuwenden.
Begreiflicherweise sind hierbei nicht selten Form¬
fehler unterlaufen, welche die Nichtigkeit des
Testaments zur Folge hatten. Um den Volks¬
genossen die hiermit verbundenen Unzuträglich-
keiten zu ersparen, bestimmt das neue Gesetz, daß
Formfehler, die dem Bürgermeister bei der amt¬
lichen Niederschrift über die Testamentserrichtung
unterlaufen, grundsätzlich unschädlich sind, solange
mit Sicherheit anzunehmen ist, daß das Nottesta¬
ment eine zuverlässige Wiedergabe der Erklärung
des Erblassers enthält.

Durch das Gesetz wird die Testamentserrichtung
wesentlich erleichtert. DaS Gesetz trifft gleichzeitig
Vorsorge, damit diese Erleichterung nicht etwa
von einem böswilligen Erblasser mißbraucht
werde. Nach dem Gesetz ist eine Verfügung von
Todes wegen nichtig , soweit sie  in einer
gesundem Volksempfinden gröblich widersprechen¬
den Weise gegen die Rücksichten ver-
stößt,  die ern verantwortungsbewußter Erblasser
gegen Familie und Volksgemein¬
schaft  zu nehmen hat. Hierdurch sollenz. B.
folgende Fälle ersaßt werden: Eine die Familie
benachteiligende Zuwendung an eine Person, mit
der der Erblasser in unsittlichen Beziehungen ge¬
standen hat; die sachlich nicht gerechtfertigte Zu¬
wendung von Familienerinnerungsstücken. Fami-

Nenschmua unv dergleichen, di« Zuwendung von
irgendwelchenWerten an eine staatsfeindliche
Organisation; Einsetzung eines Juden zum Erben
eines deutschblütigen Erblassers unter Ueber-
gehung naher arischer Verwandten. Nichtig ist
eine Verfügung von Todes wegen ferner, soweit
ein anderer den Erblasier durch Ausnutzung
seiner Todesnotihrer  Errichtung be¬
stimmt hat. In der Begründung des Gesetzes
heißt es hierzu: Es ist vorgekommen, daß Reli¬
gionsdiener in Verkennung ihrer wahren Pflich¬
ten auf einen Erblasser am Sterbebett unter Aus¬
nutzung der Angst des Sterbenden vor Bestra¬
fung im Jenseits eingewirkt haben, um eine Zu¬
wendung zugunsten ihnen nahestehender Einrich-
tungen zu erlangen; ein solches Verhalten kann
nicht gebilligt werden; «ine Verfügung von Todes
wegen, die auf diese Weise zustandegekommen ist,
soll nach dem neuen Gesetz nichtig sein.

Das Gesetz gilt nicht für Erbfälle, die sich be¬
reits vor seinem Inkrafttreten ereignet haben;
alte Erbfälle können also nicht unter Berufung
auf dieses Gesetz wiederaufgerolltwerden. Da-
gegen kommen die Formerleichterungen auch den
bereits vorher errichteten Testamenten zugute,
wenn der Erblasier erst nach dem Inkrafttreten
des Gesetzes stirbt. Das Gesetz tritt sofort in
Kraft.

Zoo Morgen Kiefernwald verbrannt
Papenburg, 3. August. In der Nähe der

Gemeinde Lorup' im Kreise Aschendorf-
Hümmling in Hannover entstand am Diens¬
tag auf dem Gelände der Reichspmsiedlungs-
gesellschaft ein Waldbrand,  der ziem¬
lich stark um sich griff. Der Brand wurde
gegen Mittag von Arbeitern einer Baustelle
bemerkt. Bald nach Ausbruch standen die
Kiefernbestände mehrerer Parzellen in Flam-
men. Sofort kamen etwa 400 Arbeiter von
den Baustellen in Kraftwagen und auf Fahr-
rädern zur Brandstelle und bekämpften das
Feuer mit ganzer Kraft und mit den ver¬
schiedensten Mitteln. Es gelang ihnen nach
mehrstündiger Arbeit, den Brand einzudüm-
men und seine weitere Ausdehnung unmög¬
lich zu machen. Trotzdem sind schätzungs¬
weise etwa 500 Morgen Kiefernwald ver¬
brannt . Voraussichtlich ist auch der wertvolle
Wildbestand dieses Kiefernwaldes, der allein
etwa 200 Nehe  beherbergen soll, den
Flammen zum Opfer gefallen. Die Ursache
des Brandes ist noch ungeklärt.

Lord Minima» vor der Presse
Vei gutem Wille« erfolgreiche Zusammenarbeit

Prag, 3. August. Lord Runciman  und
Gattin sind am Mittwochnachmittag in
Prag ein ge troffen,  wo sie u. a. von
dem englischen Gesandten und dem Chef des
Diplomatischen Protokolls empfangen wur¬
den. An der Begrüßung nahmen auch als
Vertreter der Sudetendeutschen Partei die
Abg. Kundt und Dr. Sebekovsky  teil.
Noch am gleichen Tage empfing Lord Runci.
man in seinem Hotel die Presse  des Jn-
und Auslandes. Eingangs stellte er fest, daß
er um die Uebertragung dieser Aufgabe nicht
ersucht habe und meinte dann, daß er als
Freund aller und keines Feind
komme.  Wenn ein guter Wille vorhan¬
den sei, bestehe auch viel Hoffnung auf eine
erfolgreiche Zusammenarbeit. Dazu könne
vor allem die Presse beitragen.

Daß dieser Hinweis durchaus notwendig
gewesen ist, geht aus dem Empfang hervor,
den die tschechische Presse  Runciman
bereitet und der alles ander als begeistert ist.
Während die deutschgeschriebene Regierungs«
presse seine Ankunft mit freundlichen Wor¬
ten begrübt, versucht die tschechische Regie-

rungspresse Lord Runciman in jeder Weise
auf ihren Standpunkt festzu¬
nageln.

Nachdem die SudetendeutschePartei Lord
Runciman eine zweibändige Denkschrift über¬
sandt hat, läßt ihm nun auch die slowakische
Volkspartei eine Broschüre über die Forde-
rungen der slowakischen Autonomisten zu-
gehen. Des weiteren soll Lord Runciman
auch ein Memorandum der Vereinigten
Ungarischen Parteien erhalten.

Die widersprechendsten Meinungen und
Vorschläge werden auch schon laut . So rät
z. B. der „Slowak", das Blatt der slowaki¬
schen Volkspartei, Hodza zurückzutreten
wegen der widerspruchsvollen Politik und
Geschäftemachern in Prag . Gestern empfing
übrigens Ministerpräsident Hodza die Abg.
der SDP . Kundt und Rosche,  wobei er
ihnen die Antwort über die ihm vom Abg.
Kundt gestellten fünf Fragen übergab. Die
Aussprache erstreckte sich auf den weiteren
Fortgang der Fühlungnahme zwischen der
Regierung und der SDP.

Ver neue Finanzausgleich
Reich — Gemeinde« — Stärkere Beteiligung der Gemeinde« am Steuer¬

aufkommen — Nur «och Reichsbiersteuer

Berlin, 8. August. Das von Reichsinnen¬
minister Dr . Frist bereits angekündigte Gesetz
zur Aenderung des Finanzausgleichs ist soeben
ergangen. Es bringt einen Ausgleich zwischen
dem Finanzbedarf des Reiches  und der
wesentlichen Besserung der Gemeinde,
sinanzen,  ausgehend von dem Gedanken,
daß die öffentlichen Finanzen im Rahmen des
Finanzausgleichs eme Einheit darstellen.
Gleichzeitig wird das Ziel einer Vereinfachung
des Steuersystems durch Beseitigung der dop¬

pelten Biersteuer und der besonderen Stei¬
lung der öffentlichen Versorgungsunternehmrn
verfolgt. Mit Wirkung ab 1. 10. wird die
bisherige Gemeindebiersteuer aufgehoben und
zugunsten des Reiches mit der Reichsbiersteuer
vereinigt. Die künftige Reichsbier¬
steuer  soll etwa den gleichen Ertrag erbrin¬
gen wie bisher beide Steuern. Das Gesetz besei¬
tigt weiter die Rückerstattung der Körper-
schaftssteuer  an die öffentlichen Versor-
aungsbetriebe. Damit wird ein weiterer Schritt

Am Siaaisjniere//e
oerfü-rt

In Graudenz (Polen ) ereignete sich
vor kurzem ein Vorfall, der die Empörung
der gesamten Polnischen Oeffentlichkeitein¬
mütig auslöste und nun auch zu einer Sejm-
Interpellation geführt hat. Die Polizei Ver¬
haftete eines Tages in Graudenz einen ge¬
wissen Zysko, der überführt wurde, zahlreiche
minderjährige Mädchen  durch
kleine Geldgeschenke verführt  zu haben.
Beim Verhör gestanden die Mädchen, daß
sie noch einen anderen „Gönner" hätten,
einen Finanzbeamten namens Dumanski,
der für die Verführung sogar höhere Be¬
träge zahle. Dumanski wurde verhaftet.
Vor Gericht gab er ohne weiteres zu, daß er
minderjährige Mädchen in seinem Büro und
in feiner Wohnung verführt und ihnen da¬
für 1 bis 5 Zloty gegeben habe. Diese Be¬
träge habe er jedoch nicht aus seiner eigenen
Tasche bezahlt, sondern von den staat¬
lichen Beträgen abgebucht,  die
ihm zur Erlangung vertraulicher Mitteilun¬
gen über die Finanzlage der Bewohner fei¬
nes Bezirkes zur Verfügung standen. Denn
er habe die Verführungen Minderjähriger
„nur aus dienstlichen Gründen"
begangen, um Unterlagen von Steuerhinter¬
ziehungen von den Kindern zu erhalten. Das
Unglaubliche dieser Geschichte ist nun, daß
das Gericht in Graudenz dieser Verteidigung
zustimmte und den angeklagten Finanz¬
beamten freisprach.

Zur Begründung wies das betreffende
Gericht auf den Präzedenzfall der berüchtig¬
ten Spionin „Mademoiselle Dokteur" hin,
di,e um ihrem Vaterlande zu dienen, Liebes-
Verhältnisse mit Offizieren des Feindes an¬
knüpfte. Wenn diese Handlungsweise als
Patriotisch und nicht als unmoralisch bewer¬
tet werde, dann könne man auch das Vor¬
gehen Dumanskis nicht verurteilen (?) Durch
die Interpellation im Sejm erfuhr man,
daß dieser saubere Finanzbeamte wenigstens
fristlos entlassen wurde. Mit Redht wendet
sich die Empörung des Volkes jetzt gegen
den Gerichtsvorfitzendenund es wird dessen
Absetzung gefordert. — Es sei nur die eine
Frage gestellt, wie sich der Herr Vorsitzende
zu diesem„Fall " gestellt haben würde, wenn
seine eigenen Kinder von diesem Unhold
mißbraucht worden wären ?!

zur völligen Gleichstellung der öffentlichen und
privaten Betriebe unternommen.

Weitere Maßnahmen, wie die Regelung der
Abzugsfähigkeit von Wegeabgaben und Kon¬
zessionsgebühren, sind in Vorbereitung. Die
Gru 'noerwerbssteuer  wird künftig in
Höhe von 3 Prozent vom Reich in Anspruch
genommen. Den Gemeinden verbleibt der Zu¬
schlag von 2 Prozent. Im Hinblick auf Sie
Mehrausgaben, die den Ländern durch neue
Aufgaben, besonders im Rahmen des Vier¬
jahresplans, entstanden sind, wird gleichzeitig
eine stärkere Beteiligung der Län¬
der am Aufkommen der Einkom¬
men -, Körperschafts - und Umsatz¬
steuer  verfügt.

Auf dem Gebiet der Kraftfahrzeug¬
steuer  erfolgt eine geringe Kürzung des
Länderanteils. Für die Verteilung sind für
1939 neue Grundsätze zu erwarten. Daß die
Wohlfahrtshilfean die Gemeinden vom Reiche
schon seit dem1. April 1937 nicht mehr gewährt
wird, wird jetzt auch gesetzlich festgelegt. Schließ¬
lich wird die Entschädigung der Gemeinde¬
behörden für die Ausschreibung der Steuer¬
karten aufgehoben.

kin Voveerrroinan von lvsivig ülvg
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14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Bald darnach gingen der Bauer und seine Schwester

vom Hofe. Sie hatten die Rechen aus der Schulter und
hatten die Magd vorausgeschickt und Annemie sprach lustig
darauf los. Hillekamps Hanne wäre gestern im Schum¬
mern dagewesen, erzählte sie, und sie Hallen eine ganze
Zeit zusammen auf der Hausbank gesessen. Und gesungen
hätten sie auch, denn Hanne hätte eine schöne Stimme und
wüßte eine Unmenge Lieder.

Da ärgerte sich Engelbert, daß er gestern gleich hatte
zum Krug lausen und die alte Lumpenfreundschaft mit
dem schwarzen Bernd wieder hatte anfeuchten müssen. Er
dachte, er hätte lieber zu Hofe bleiben und mit den beiden
Mädchen zusammen aus der Hausbank im Garten sitzen
sollen.

Gleich darauf ärgerte er sich noch mehr, denn die Hanne
hatte gesagt, sie hätte Angst davor , daß ihr Bruder Hans
nun auch mit dem Overhagenbauer zusammenkäme, weil
er doch immer bei dem schwarzen Bernd läge, -der mit
Engelbert gut Freund wäre. Und dann , hatte sie gemeint,
sollten die drei Wohl auf die heimliche Jagd gehen, denn
daß Eschkötters Bernd das noch immer täte, das wüßte
sie ganz gewiß. Engelbert sollte das nur ja nicht mehr an¬
fangen. Und von Hans glaubte sie beinahe, daß er auch
schon einmal geschossen hätte in einem Revier , für das an¬
dere die Pacht bezahlten.

Annemie hatte ganz scheue Augen, als sie ihrem Bruder
das wieder erzählte, und dann hielt sie ihn am Joppen¬
ärmel fest, daß er stehen bleiben mußte, und sah ihm bange
ins Gesicht.

„Aber das tust du doch gewiß nicht mehr, Engelbert?
^ch könnte keine Nacht ruhig schlafen, wenn ich dächte, du

jagtest in einent fremden Revier . Unsere Jagd ist doch
groß genug und denk mal an das Unglück, das du schon
gehabt hast . . ."

Mit einem Fluch machte er sich los.
„Sag deiner Hanne, sie soll ihren feinen Bruder in den

Glasschrank stellen, damit er nur nicht zu Schaden käme!
Ob ich jage oder nicht jage in der kurzen Zeit, bis der Hof
verkauft ist, das geht euch Mädchen den Deubel an. Und
glaubst du vielleicht, ich bekäme nach der Geschichte von da¬
mals noch einen .Jagdschein, daß ich offen und dreist die
Büchse in unserer Eigenjagd spazieren tragen könnte? —
Aber das ist ja alles ganz gleich, ich mache das so, wie ich
das für richtig halte."

Gleich darauf aber lachte er voll Hohn und sah ihr in
die erschreckten Augen.

„Ja , so, Mädchen, und für wen hättest du denn nun
die meiste Angst, wenn ich einmal wieder mit der Büchse
im Gemeindewald revieren ginge? Für deinen grünen
Freiersmann oder für mich? — Na, Hab nur keine Angst!
Wenn ich mir die Flinte einmal wieder unter den Arm
klemme, dann tu ich das meinen eigenen Rehböcken zu¬
liebe. Solange ich keinen Jagdschein habe, ist das ja auch
schon eine heimliche Jagd und damit ist mein Bedarf ge¬
deckt, denn ich habe keine Lust, mir die verfluchte graue
Bude noch einmal wieder von innen anzusehen. — Aber
der Hanne brauchst du nichts davon zu sagen, denn was
geht das die an, was ich mit mir und meinem freien
Willen anfange."

Da war Annemie halb wieder beruhigt.
Auf den Bruchwiesen waren sie heute die ersten und

drüben auf der Gemeindemark lag das Heu noch so in
Haufen, wie es die Hillekamps Leute am Vorabend für
die Nachtfeuchte zusammengeworfen hatten. Sie machten
sich fleißig dahinter und als drüben die Mägde endlich
auch zum Heuen kamen, hatten sie schon einen großen Teil
auseinandergeworfen.

Engelbert spähte angelegentlich zu den Nachbarn hin¬
über.

Sie waren noch ein Stück auseinander und die Hanne
hatte einen engen Mund und über ihrer Nase stand eine
kleine harte Falte . Engelbert stützte sich auf seinen Rechen
und rief ihr einen Gruß hinüber. Sie antwortete kaum.
Da ließ er den Rechen fallen, ging bis zur Wiesengrenze
und steckte seine Pfeife wieder in Brand.

„Warum bist du so mundfaul , Hanne", sagte er ruhig.
„Es ist mir so, als wenn du ein anderesmal schon recht
schnell gewesen wärest mit deinen Worten zu mir ."

Ganz rot war sie geworden und ihre Augen hatten einen
scharfen Schein.

„Meine Worte will ich nicht aiC dich fortwerfen, denn so
scharf kann ich sie nicht finden, daß sie dir durch das Fell
gingen. Aber eins will ich dir doch sagen, Overhagen¬
bauer : Das muß schon ein ganz liederlicher Kerl sein, der
einen halben Jungen wie meinen Bruder so voll Schnaps
gießt, daß der in der Nacht die halbe Stiege hinunterfällt
und sich allein nicht mehr zu Kammer und Bett finden
kann. Das ist ein schlechter Tag für uns gewesen, an dem
du auf deinen Hof zurückgekommen bist, und mir wäre es
nicht zu Leide, wenn du ans der Straße verludert wärest,
auf die du doch einmal ganz gewiß hingehörst, und ich
hätte dich nie und niemals gesehen."

Sie drehte sich kurz um und ging in die Stoppelwiese
hinein, denn die Stimme wollte ihr auseinanderbrechen
und in ihren Augen stand das blanke Wasser.

Engelbert sah noch einen Augenblick hinter ihr her. Er
zog einen Heuhalm durch die Finger und nickte langsam
mit dem Kopf. „Ja , so", sagte er, ,sta, so." Und dann ging
er, nahm seinen Rechen und machte sich wieder hinter die
Arbeit.

Annemie hatte die Szene beobachtet. Was mochte es
nur wieder gegeben haben? Aus dem Bruder war nichts
herauszubringen , der arbeitete verbissen an seinem Heu.
Also wechselte Annemie zu Hanne h -iüber und stand eine
Weile bei der Freundin.

(Fortsetzung soigt.j



^mttickre ^/acürrcklten
De» Führer uud Reichskanzler bat den ReaierunsS-

aüessor Kiechtner  beim Oberamt Backnang
«um Regierungsrat und den Landesökonomierat
Jaeckle  beim Wtrtschaftsministerium , Abteilung
für Landwirtschaft, zum Oberregierungsrat ernannt,
ferner den Forstmeister Müller  in Smdelfingen
auf feinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Reichsstattbalter hat Obersckretär Metzger
bei der Landesvlanungsgemeinschaft Württemberg-
Hohcnzollern und Obersekretär Schlegel  beim
Landesgewerbeamt zu Rechnungsräten ernannt.

Der Polizeipräsident in Stuttgart hat die Polizei-
Lauptwachtmeister Friedrich Hees  und Johann
Kübler  beim Kommando der Schutzpolizei Stutt¬
gart auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt, fer¬
ner die Polizeimeistc" Albert Bartel  und Karl
Wahl  zu Polizeiobermeistern und die Polizeihauvt-
wachtmeister August Maver,  Alois Schweizer
und Johann Baüm : nn  zu Polizeimeistern Leim
Kommando der Schutzpolizei Stuttgart ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat Len Land¬
gerichtsrat Dr . Otto Keller  von Tübingen , Hilfs¬
richter des Oberlandesgerichts Stuttgart , zum Ober¬
landesgerichtsrat in Stuttgart ernannt.

Der Oberlandesgerichtspräsident hat den Justiz-
prakttkanten Vetterlein  in Hcchingcn zum
Jnstizinfpektor der BcsGr . L 4 c 2 bei dem Amts¬
gericht Sigmaringcn , Zweigstelle Wald, ernannt.

Der Lanbesbischof hat die I. Stadtpsarrstelle in
Wangen , Dek. Bad Cannstatt , dem Pfarrer Gat-
sc r in Schömberg, Dek. Neuenbüro , und die Pfarrei
Eschelbach, Dek. Oeüringen , dem Pfarrvcrwescr Rai¬
mund Reiser  in Degcnseld, Dek. Göppingen,
übertragen.

Wer erhalt zuerst einen VMmgen?
Um zahlreichen Unklarheiten, die hinsicht¬

lich des Erwerbs des KdF.-Wagens noch be¬
stehen, zu beseitigen, sollen nachstehend die
wichtigsten Fragen , die in diesen Tagen bei
den KdF.-Dienststellen einliefen, beantwortet
werden: Mit dem Sparen kann selbstver¬
ständlich sofort  begonnen werden. Der
Wagen ist nicht nur für DAF.-Mitglieder,
sondern für alle deutschen  Volksgenos¬
sen bestimmt, gleich, welches Einkommen sie
haben. Die ersten, die den Wagen bekom¬
men, werden die sogenannten Rennspa¬
rer  sein . Sie zahlen größere Beiträge als
5 RM. und werden auch dementsprechend
schnell beliefert. Ihr Vorteil seht in etwa
drei Jahren aus , wenn die Fünf-Mark-Spa-
rer aus rund 750 Reichsmark angekommen
find. Diejenigen, die in dieser Woche zu
sparen beginnen, werden in den Jahren 1940
und 1941 den Wägen erhalten. Tie Lie¬
fertermine  werden beim Beginn der
Sparaktion mitgeteilt.

In den nächsten Tagen erscheint ein K d F.-
Prospekt  über das Thema Volkswagen,
der 20 Rps. kosten wird, und in dem aus alle
Einzelheiten in genauer und anschaulicher
Weise eingegangen wird. Nach Abdeckung
von 75 Prozent v. H. der Kaufsumme wird
eine Bestellnummer erteilt, der dann die
Wagenlieferung folgt. Praktisch fängt es so
an : Zunächst ist ein Fragebogen  auszu-
süllen. Mit dem Sparen kann dann post¬
wendend eingesetzt werden. Im Laufe der
Woche werden die Sparbüchlein den Bewer¬
bern ausgehändigt werden. Die ersten Wa¬
gen sollen Ende des nächsten Jahres geliefert
werden. Für eine noch zu bestimmende Ge¬
bühr wird der Fahrunterricht  erteilt
werden. Der KdF.-Wagenbesitzer wird dem¬
nach Ende des nächsten Jahres , mit allen
Wassern der Theorie und der Praxis ge¬
waschen, sich an das Steuer setzen und mit
Kind und Kegel im 100-Kilometer-Tempo
losfahren können.

Für unfern Ga« 35VV Volkswagen
Schon in den ersten 24 Stunden , nachdem

Dr. Ley so überraschend schnell den Termin
zur Bestellung des Kraft-durch-Freude-Wa-
gens sreigab, wurden bei der Kreisdienststelle
Stuttgart der NSG. „Kraft durch Freude"
154 Bestellungen  auf den Volkswagen
aulaegeben. Dazu sind noch nicht die Sam¬
melbestellungen der Betriebe gerechnet, die
im Lauf der nächsten Tage und Wochen er¬
wartet werden. Wie wir weiter erfahren,
find fürs erste für unseren Gau 3500 Volks¬
wagen vorgesehen.

nicht tue Warenzeichen
Das Reichsgericht hat sich in einem Urteil der

in der Verlautbarung des Werberats der deut¬
schen Wirtschaft festgelegten Ansicht angcschlofsen,
dah die Worte „gesetzlich geschützt"  im
Wettbewerb unterschiedslos zur Kennzeichnung
von Patent- und Gebrauchsmustern verwendet
werden dürfen, nicht aber für Warenzeichen. Der
Werberat hat keine Bedenken, daß eine Ware,
die nicht Patentschutz jedoch Gebrauchsmuster¬
schutz genießt, in der Werbung als „gef. gesch."
bezeichnet wird. d. h. also unter „gesetzlich ge¬
schützt" versteht der Verkehr den Hinweis aus
einen geltenden Sachschutz. nicht aber aus einen
Kennzeichnungsschutz, wie er bei lediglichen Wa¬
renzeichen vorliegt. Anders gesagt, es wird er.
wartet, daß der durch„ges. gesch." gekennzeich¬
nete Gegenstand in sachlicher Hinsicht etwas Be¬
sonderes darstellt, obwohl der Durchschnittsver¬
braucher sich über Tragweite und Wirkung des
gesetzlichen Schutzes bestimmt keine klaren Vor¬
stellungen macht. Der Hauptzweck solcher Schutz¬
hinweise liegt, wie der Vorsitzende des Ausschus¬
ses für gewerblichen Rechtsschutz in der Akademie
für Deutsches Recht im Anschluß an das Urteil
ausführt, in der Verwarnung der Wettbewerber.
Wird planmäßig der Vermerk gebraucht, so er¬
gibt das eine Beweiserleichtcrungfür den Ver-
letzungsprozeß, denn in der Regel wird man
dann die Bösgläubigkeit des Verletzers anneh¬
men und seine Schadensersatzpflichtfeststellen
können.

Als,
Erfolgreicher Turner . Beim Deutschen

Turn - und Sportfest in Breslau errang
Werner Säufferer  vom hiesigen Turn¬
verein im Dreikampf seiner Altersklaffe den
19. Preis . Säufferer kehrt erst in einigen
Tagen zurück.

Sommervarietd Reimund. Gestern abend
gastierte auf dem hiesigen Platze der SA das
Sommer -FreilichLvarietö Reimund. Da ein
solches Unternehmen schon lange nicht mehr
hier Schaukünste und Turn - und Kraftakte
von solch guter Qualität gezeigt hatte, so
war der Besuch namentlich durch unsere
sportbegeisterte Jugend sehr gut. Der schöne
Sommcrabend tat noch sein übriges, den
Zauber der Vorführungen im Scheinwerfer¬
licht zu erhöhen.

NSD - Hilfswerke jeder Art
fördern den deutschen Aufbau

NS -Frauenschaft einsatzbereit
zur Erntehilfe

Wie in vielen Kreisen, so steht auch im
Kreis Calw die NS -Frauenschäft—Deutsches
Fraucnwerk einsatzbereit zum Mithelfen bei
der Ernte . In Calw allein haben sich etwa
30 Frauen und Mädchen zur Erntehilfe ge¬
meldet und warten nur darauf, da eingesetzt
zu werden, wo es an Arbeitskräften mangelt.'
Die Frauen des Kreisstäbes der NS -Frauen-
schast im Kreis Calw haben sich zur Mithilfe
bei der Flachsernte bereiterklärt. Kreisleiter
Pg . Wirrster versprach für den Transport der
Frauen zu sorgen und, wenn nötig, auch den
Einsatz einer „Gulaschkanone" zur Speisung
der Erntehilfskräfte zu veranlassen. Fm
Kreisabschnitt Neuenbürg hat die NS-
Fraucnschaft sich schon bei der Heuernte
hauptsächlich in Nachbarhilfe betätigt. So
sino alle eifrigst bemüht, beim Einbringen
der Ernte mitzuhelfen, damit unsere Ernäh¬
rung wieder für ein Jahr gesichert ist. 6.

Neue Altmaterialsammlung der SA
Nicht zum ersten Male wäre es, daß sich

die SA auch im .Kampf gegen den Verderb"
einsetzt. Schon mancher Waggon Altmaterial
und Altpapier sind von den Männern gesam¬
melt und an die Verladeplätzegeschleppt wor¬
den und jedesmal wetteiferten die Stand¬
orte inbezug auf das Sammelergebnis. Nun
hat die Oberste SA -Führung wieder zu einer
Sammlung von Altmaterial aufgerufen. Her¬
mann Göring , der ReichsLeauftragte vom
Führer , weiß, wie unendlich viel Altmetall
oder metallhaltige Gegenstände noch herum¬
liegen auf den Böden, auf den Schuttablade¬
plätzen oder in den Kiesgruben, wohin sie
täglich aus der Hand der Hausfrau wandern.
Jedenfalls haben sich alle  diese bisherigen
Sammlungen gelohnt. Das Hauptaugenmerk
richtet sich auf den sogenannten Schrott, Alt¬
eisen, wie Gußbruch, alte Herdringe, alte
emailierte Töpfe, Zinkeimer usw. Man sehe
sich heute noch da und dort die Müllablade¬
plätze an und man wird entdecken, daß noch
manches dieser Dinge dort noch zu holen ist.
Und die SA wird sie holen  mit der
ihr in diesem Falle schon bewiesenen Gründ¬
lichkeit. Sturmhauptführer Becker und Sturm¬
hauptführer Siegle sind als die Beauftragten
für diese Sammelaktion bestimmt worden.
Der Sammeltag für den Sturmbann II,'172
ist der -Samstag , den 20. August 1938. An
diesem Tag werden die Sammelstreifen der
SA die Plätze absuchen, um der Sammlung
zu einem durchschlagenden Erfolg zu ver-

warum kam Srete blass von
kkk 5aa ? Weil sie vergaß,^
lhc»Haut mit Ri'oea-Eceme-
oder Rivea-Ol einzureiben./
Denn Rivea mindert die Ge¬
fahr des Sonnenbrandes and)
fördert die natürliche Bräunung.̂

Vorn SGrvarzwald zur Ädrra
m.

Der Attentäter Princip ist nun National¬
held, nach ihm ist die Brücke benannt und
ihm auf dem Friedhof in Sarajevo mit 10
seiner Mitverschworenen, die damals gehenkt
wurden, ein Ehrengrab bereitet. An dem
betreffenden Haus gegenüber der Brücke ist
eine Tafel angebracht des Inhalts , daß hier
die Freiheit ihren Anfang genommen habe
am 26. Juni 1914. Den Nachmittag ver¬
bringen wir mit einer Pferdedroschkenfahrt
ans die umliegenden Höhenzüge. Mit Autos
sind die Wege dorthin nicht befahrbar. Es
gibt in dieser Gegend überhaupt noch wenig
Autos. Straßenbahn läuft in den neueren
Teilen, in den alten ist es vielfach zu eng
hierfür . Abends Besuch eines Kabaretts mit
Sängerinnen und Tänzerinnen . Wie sehr sich
die Frauen von der Ocffentlichkeit zurück-
haltcn, war auch hier festzustellen. Denn es
War unter den Besuchern nicht ein einziges
einheimiiches weibliches Wesen. Bei den
Muslims ist übrigens die Einehe jetzt all¬
gemein. Sie können zwar nach ihren Reli¬
gionsvorschriften bis zu 4 Frauen nehmen,
machen davon aber keinen Gebrauch mehr.
Es wird gesagt, daß die jungen Muslims
teilweise nicht mehr so treu ihrer Religion
seien wie die alten, dagegen sind diese noch
sehr eifrig, wie wir uns vor der Bey-Moschee
mittags 12 Uhr überzeugen konnten. Teil¬
weise tragen die Muslims Weiße Turbane,
sind diese gelb, so ist dies das Kennzeichen,
daß der Betreffende eine Pilgerfahrt nach
Mekka gemacht hat. Die Toten werden in der
Moschee aufgebahrt. Die Friedhöfe werden
nicht gepflegt. Es wächst Gras ans den Grä¬
bern. Im Straßenbild fallen die vielen dicht
schwarzverschleiertenFrauen auf. Es sind
muhamedanischeFrauen , die von ihrer Ver¬
heiratung an keinem fremden Mann mehr
zu Gesicht komme» sollen. Sic tragen von

da ab auch Kleider (Röcke), während die Mäd¬
chen unverschleiert Pluderhosen aus Seide
oder anderem Stoff und Kopftücher tragen.
Viel Abwechslung bringen auch die bosni¬
schen Bauern , die immer in Tracht auf den
Markt kommen. Es wäre hierüber noch viel
zu erzählen, aber es würde zu weit führen.
Die nichtmuhamcdanische Bevölkerung ist
römisch-katholisch oder serbisch-orthodox oder
jüdisch. Den 3. Juni , vormittags , konnte jeder
Teilnehmer nach eigenem Gutdünken verwen¬
den, und so bummelte man durch die Stadt
und den Bazar , machte einige Einkäufe und
erholte sich in einer Kafana. Nachmittags
machte man mit Bahn und noch 54 Stunde
zu Fuß in schattiger Allee einen Ausflug an
die Bosna -Quellen am Fuß eines Berges.
Auffallend ist die Mächtigkeit, mit der die
Wasser ans Licht treten. Auf dem Rückweg
besichtige» wir das Bad Jlidza mit radio¬
aktive» schwefelhaltige» Thermalquellen von
58 Grad Celsius, die mit riesiger Gewalt
emporsprudeln uud Kalk ablagern unter in¬
tensivem Schwefelgeruch. Wie rückständig die
Arbeitsweise in dieser Gegend noch ist, zeigte
sich uns unterwegs, als an einem Neubau
zwei Zimmerleute sich abmühtcn, einen langen
Balken der Länge nach mit einer Waldsäge
durchzuschueiden.

Am 4. Juni , vormittags 8 Uhr, verließen
wir Sarajevo mit der Bahn Richtung Mostar
(162 Kilometer Entfernung ). Bald gings in
die Berge. Diesmal sind es bewaldete Erhe¬
bungen von 1200—3000 Meter , wo hauptsäch¬
lich Eichen wachsen. Hier befindet sich die
Wasserscheide zwischen dem schwarzem und
dem adriatischen Meer. In Kehren und Tun¬
neln kommen wir in das romantische Tres-
canica-Tal und treten bei Konice in das Tal
der Neretva (Narenta ) ein, der wir bis
Mostar folgen. Wir sind nun in der Herzego¬
wina. Immer talabwärts erhält die Geaend

trotz des Gebirgscharakters mehr südliche
Art ; FeigenLüsche, Granatbäume wachsen
wild neben der Bahn , doch Wird das Gebirge
auch karstartig, d. h. der nackte Kalkfels kommt
nach wenigen Metern Vegetation am Fuße
zum Vorschein. Um 13)4 Uhr kommen wir
in Mostar an. Dort weitet sich das Tal der
Neretva. Mostar ist die Hauptstadt der Her¬
zegowina, hat 22 000 Einwohner, davon die
Hälfte Muslims , und liegt nur 59 Meter
über N.N. Es ist heiß hier. Wir beziehen
Quartier im Hotel Neretva am gleichnamigen
Fluß . Auch hier ist Unterbringung und Ver¬
pflegung ausgezeichnet. Nach dem Mittag¬
essen folgt die Stadtbesichtigung. Zuerst das
ziemlich neue Badgebäude mit Wannen- und
Schwimmbädern; von dem Flachdach hat man
eine gute Uebersicht über die ziemlich eben
gelegene Stadt , dann gehts durch die Alt¬
stadt und an das Wahrzeichen von Mostar:
die sogenannte römische Brücke, erbaut in
Stein 1566 mit zwei massiven Tortürmen.
Die Brücke führt in einem einzigen Bogen
von 28 Meter Spannweite 20 Meter über
dem Fluß zum andern Ufer der Neretva,
allerdings mit einer Steigung bzw. einem
Gefälle, das bei uns als nicht möglich bezeich¬
net werden würde. Hüben und drüben schlie¬
ßen sich Gebäude in orientalischem Stil an.
In der Umgebung gibt es schattige Alleen
und in den Gärten und Feldern wachsen
Feigen, Orangen, Kirschen, Wein usw. Abends
sitzt man auf der Terrasse des Hotels am
Naretva bei einem Glas Bier , bis es kühler
wird und Zeit zur Nachtruhe.

Am 5. Juni (Pfingstsonntag) kann vor,
mittags jeder machen was er will, und so
ziehe ich nach dem Frühstück in die Umgebung.
Nach Durchwandern einer Allee befinde ich
mich außerhalb der Stadt am Fuß zweier
Berge. Es ist schon recht heiß und ich habe
die Absicht, zur Gewinnung einer Uebersicht
ein Stück in die Höhe zu steigen. Wegzeiger
gibt es nicht und mein Stadtplan reicht nicht
aus. Etwas über der Straße sitzen ein paar
Leute, darunter zwei Bewaffnete, jedenfalls

helfen. Die Volksgenossen aber werden gel ¬
ten, bis dahin nochmals alles zusamenz:
suchen, was zu Hause unbrauchbar herum
liegt und der Sammlung zugeführt werden
kann. Das ganze gesammelte Material kommt
auf die Verladebahnhöfe: Pforzheim, Calw,
Höfen, Breiten und Eppingen. Und gerade
unsere Männer der Standarte 172 müssen
fleißig sammeln, um ihrem früheren Brigade¬
führer Ziegler, der ja als Altmaterialreferent
bei Generalfeldmarschall Göring ist, ein in
jeder Beziehung gutes Ergebnis melden zu
können. Deshalb: Hinein, ihr Männer der
Sturmabteilungen , in die Mtmaterialsamm-
lung des Sturmbannes 11/172 am Samstag,
den 20. August 1938.

Neue Preise für Frühkartoffeln
Durch Anordnung der Hauptvereinigung der

deutschen Kartoffelwirtschaftsind sür deutsche
Speise-Frühkartoffeln für die Zeit vom 1. bis
6. August folgende Erzcugerfe st preise  je
SO Kilogramm netto ausschließlich Verpackung
frachtfrei Empfangsstation festgesetzt worden:
weiße, rot und blaue Sorten 3,75 RM. (bisher
3.95 RM.). rund« gelbe Sorten4.25 (4.35) NM.,
lang« gelbe Sorten 4.25 (4.75) RM.

wirc/ c/as Letter?
Wetterbericht des Reichswetterdienstes

Aussabeort Stuttgart
AuLgcgeben am 8. August, 21.80 Ubr

Vorhersage sür Donnerstag : Meist heiter
und sehr warm, schwache wechselnde Winde,
höchstens einzelne örtliche Gewitter,

Maßgebend für die Witterung in Süs°
deutschlaud bleibt auch weiterhin das um¬
fangreiche Hochdruckgebiet, das von England
bis nach Skandinavien reicht. Die geringen
Luftmassenunterschiedeauf seiner Südseite
können zwar zu einzelnen Gewitterbildungcn
Anlaß geben, doch ist eine durchgreifende
Aenderung der Gesamtwetterlage noch nickst
wahrscheinlich.

Das Wetter ln-en nächsten io§NM
Wittcrungsvorhersage für die Zeit vom 4. bis
18. August 1938. Herausgegeben von der Sorschunad-
stelle für langfristige Witterungsvorbersaae des

Reichswetkerdtcnstes in Bad Homburg v. ö. H.

In den nächsten Tagen überwiegend
heiteres,  in den Nachmittagsstunden be¬
wölktes Wetter, warm bis sehr warm,

! schwache Winde, im großen und ganzen n o ch
trocken,  jedoch in zunehmendem Maße
Auftreten von örtlichen Gewittern. Beson¬
ders starke Neigung zu Gewittern in den Ost-
alpen, im bayrischen und österreichischen
Alpenvorland, sowie in den deutschen Mittel-
gebirgen. Mit einer weiteren Steigerung der
Gewittertätigkeit, die stellenweise mit Un¬
wetter, d. h. Starkregen oder Hagelsällen ver¬
knüpft sein wird, tritt ein Witterungs¬
umschlag ein, in dessen Folge kühle, bewölkte
und wechselhafte Witterung mit häufigen
Niederschlägen herrschen wird. Besonders
im Küstengebiet der Nordsee und westlichen
Ostsee werden dann zeitweise frischere Winde
wehn. Es besteht eine große Wahrscheinlich¬
keit dafür , daß der Witterungsumschlag nicht
Plötzlich, sondern allmählich vor sich geht,
doch wird er voraussichtlich bereits in den
ersten Tagen der nächsten Woche im vollen
Gang« sei. Gesamtsonnenscheindauer in
Schlesien und Ostpreußen meistenorts größer

, als 70 Stunden . _ _

Gendarmen. Ich rufe ihnen den Namen des
einen Berges zu. Sofort löst sich der jüngere
Gendarm aus der Gruppe zu mir her und
wir unterhalten uns auf Deutsch. Auf meine
Frage, woher er seine Sprachkenntnissehabe,
erwiderte er: „Von der Schule". Er gibt
mir den Weg an und ich ziehe dankend weiter.
Als ich mein Ziel erreicht hatte und wieder
abwärts stieg, kam ich an die römisch-katho¬
lische Kirche, wo wegen einer Doppelprimiz
diel Volk vor der Kirche versammelt war.
Ich gesellte mich auch dazu und konnte dabei
Frauen und Mädchen in ihrer Fcsttracht
bewundern. Sic trugen weißleinene Kleider
mit ebensolchen Kopftüchern und farbige sei¬
dene Schürzen. Die Männer hatten hier
bürgerliche Kleidung. Nun wars Zeit zu
einer Stärkung . Ich ging zu diesem Zweck
in eine Kafana, die sich unter einem riesigen
Felsen in einer Art Höhle befindet. Später
stieg ich zu der serbisch-orthodoxen Kirche
hinauf und trat ein. Dort ist der ganze
Vordergrund der Kirche mit Heiligenbildern
bedeckt und die Kirchenbesucher stehen größten¬
teils streng geordnet nach Altersstufen. Als
ich aus der Kirche wieder heraustrete , frage
ich auf Geratewohl einen Jungen von 11—12
Jahren etwas. Ich erhalte wiederum, wenn
auch ziemlich verstümmelt, eine deutsche Ant¬
wort. Bei näherer Nachforschung ergibt sich,
daß der Junge in der Schule Deutsch lernt
und er ist erfreut, als ich ihm auf der Kir¬
chenmauer 14 Stunde Sprachunterricht gebe.
Zum Dank begleitet er mich noch durch dit
Stadt und bemüht sich, mir dies und jenes
zu erklären. Es ist inzwischen Mittag gewor¬
den. Es gibt ein Nationalgericht, das beson¬
ders fein schmeckt. Nach dem Mittagessen geW
wieder auf Fahrt , wollen wir doch heute noch
an die Adria nach dem 167 Kilometer ent¬
fernten Nagusa (jetzt DuLrovnik). Zuerst wei¬
ter im Neretva-Tal verlassen wir dieses nach
einiger Zeit und überqueren den Karst mit
seiner armseligen Vegetation und geringen
Bevölkerungsdichte, infolge Humus- und Was¬
sermangels (Fortsetzung folgt.)



^us Pforzheim '
Selbstmord durch Leuchtgas

In der vergangenen Nacht vergiftete sich
: .i Brötzingen ein 55 Jahre alter verhei¬
rateter Mann durch Leuchtgas . Der Grund
hiefür ist in der Krankheit des Mannes zu
suchen.

Leichenfnnd

Im Gemeindewald von Jspringen fand
man die Leiche des seit drei Wochen vermiß¬
ten 28jährigen Georg Englert , der aus Mün¬
chen stammt und in Jspringen ansässig war.
Englert hatte sich aus unbekannten Gründen
erhängt.

nickten,
c/li? / ec/en kntenesster 'en

Ansprüche der Heimarbeiter
Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers

haben Heimarbeiter auch dann Anspruch auf das
für die auf Wochentage fallende» Feiertage zu zah¬
lende Feiertagsgeld, wenn sie nicht ununterbrochen
oder nicht unmittelbar in der Zeit vor und nach
den Feiertagen Heimarbeit ausgeführt haben. Sic
behalten den Anspruch auf Feiertagsgeld auch,
wenn sie sich noch vor den Feiertagen beim Ar¬
beitsamt arbeitslos melden. Gibt der Heimarbeiter
jedoch bei der Meldung ausdrücklich an, daß er
eine Arbeitsstelle als Betriebsarbeiter sucht, so
HSrt er damit auf, Heimarbeiter zu sein. ES ent-
fällt infolgedessen auch sein Anspruch aus Feier-
tagsgeld. In allen übrigen Fällen aber bleibt er
Heimarbeiter. Sein Anspruch aus Feiertagsgeld
bleibt gegen seinen bisherigen Betriebssichrer also
bestehen. Da nun das Feiertagsgeld aber als Ar¬
beitsentgelt anzusehen ist, so hat der Heimarbeiter
für diese Tage selbstverständlich auch keinen An¬
spruch auf Arbeitslosenversicherung. Der Präsi¬
dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung hat daher die Arbeits¬
ämter angewiesen, in solchen Fällen die Unter¬
stützung um den Betrag zu kürzen, der den Ar¬
beitslosen sonst als Unterstützung für diese Feier-
tage zustehen würde.
Wie dürfen Hohlsteine für die Herstellung
don Mauerwerk verwendet werden?

Nach einem Erlaß des württ. Innenministers
an die Baugenehmigungsbehörden über Hohlstein-
bauweisen dürfen als Hohlsteine im allgemeinen
nur fünfseitig geschloffene Steine verwendet wer¬
den, die in der Regel mit der offenen Seite nach
unten zu vermauert sind. Zur Herstellung des
Mauerwerks ist Kalkzementmörtel zu verwenden.
Die Verwendung von Kalkmörtel ist unzulässig.
Die Steine sind vollsugig zu vermauern. Eine
Teilvermörtelung ist nur bei solchen Steinen zu¬
lässig. deren Form die Durchführung der Teil¬
vermörtelung in allen Fällen gewährleistet. Die
Stoßfugen sind mindestens auf die halbe Mauer¬
werksbreite voll zu oermörteln. Auf die Außen¬
seiten der Außenwände ist ein mindestens 1,5 Zenti¬
meter dicker, ausreichend dichter Puh aufzubrin¬
gen. Schornsteinmauerwerkdarf aus Hohlsteinen
nicht hergestellt werden.
Beimischung von Maisbackmehl
zum Weizenmehl

Nach einer Mitteilung der HD. der Deutschen
Getreide- und Futtermittelwirtschaft entbeh¬
ren  die Gerüchte, nach denen mit Wirkung vom
16. August 1938 die Beimischung von Maisback-
mehl in Fortfall kommt und somit ab 16. August
Weizenmehl ohne jede Beimischung in den Ver¬
kehr gelangt, jeglicher Grundlage.

Schrvarzwälöer Schnurren
Die Tabakspfeife

Im Sommer 1923 führte mich mein Wan¬
derweg aus dem Hinteren Simonswäldertal
ein kleines Seitental den Berg hinauf . Ein
eigentlicher Fußweg war kaum zu erkennen,
der kleine Wildbach war zunächst Wegweiser
und Führer über grobes Kiesgeräll und ver-
knorrtes Wurzelwerk . Allmählich wurde der
Pfad ebener und ausgetretener , bis die letzte
Steigung dem Blick plötzlich inmitten des
Kranzes von Tannenwäldern ein weites Stück
herrlichen Wiesenlandes freigab . In einer
Bodenwelle halbversteckt lag ein Bauernhof.
Kein Laut , außer dem tausendfältigen Ge¬
summe der Bienen war zu hören . Der Hof
schien wie ausgestorben , nicht einmal das Bel¬
len des sonst geschäftigen Spitzers ließ sich
vernehmen . Nur abseits , da wo ein mächtiger
Nußbaum das kleine Leibgedinghäuschen völ¬
lig überdachte, saß auf einem Sandsteinblock
ein altes Weibchen. Ein zahnloser Mund,
tiefeingeschnittene Wetterfurchen gaben dem
ausgetrockneten , lederartigen Gesicht den Ein¬
druck einer Schicksalsnorne aus grauer Ur¬
weltszeit . Aber das merkwürdigste an der
Gestalt war eine alte Tabakspfeife aus Wild-
kirfchholz, aus der die Alte mit allen Zeichen
größten Behagens blaue Wölkchen in den noch
blaueren Sommertag hinausblies . Von mei¬
nem Gruß und meiner Anwesenheit nahm
sie kaum Notiz , nur daß sie einen kurzen Sei¬
tenblick auf ihre Haustüre warf , wo in einem
Korb ein kleines Kind unter einem Berg von
Kissen schlafen lag . Die Alte rauchte und
wartete auf eine ferne Zeit . Jahrelang ist
mir dieses Bild in der Wachen Erinnerung
geblieben , noch hatte ich kein ähnliches von
einem Maler oder Dichter eingefangen ge¬
sehen. Da hatte im Sommer 1937 zum 100.
Geburtstag des großen Schwarzwälder Dich¬
ters Heinrich Hansjakob seine Heimatstadt
Haslach ein Preisausschreiben für die besten
Schilderungen Schwarzwälder Gestalten ver¬
anstaltet ; dabei erhielt Gerda von Kries,
Freiburg , für die Skizze : „Das Plattewibli ",
den dritten Preis . Wie ich die Erzählung las,
wußte ich, hier ist das gesuchte Bild der Alten
vom Simonswäldertal.

»Das Plattenwibli"
Ihr kennt es doch alle, das Plattewibli?
In früheren Zeiten kam sie jedes Jahr

ins Dorf , und jedes Kind kannte sie. Sie war
steinalt , hatte ein Gesicht voller Runzeln und
Fältchen und nur einen einzigen Zahn . Und
wo sie ging und stand hatte sie eine Tabaks¬
pfeife im Mund , und wenn du ihr eine Freude
machen wolltest, mußtest du hingehen und ihr
ein Päckle Tabak schenken.

Als das Plattewible aber immer älter
und hinfälliger wurde , war ihr der Weg zum
Dorf zu weit . Und sie wohnte in ihrem ein¬
samen Hüsle und wartete auf den Tod . Aber
der Tod kam nicht, und das Weible wurde
immer älter und meinte , der Tod habe es
vergessen.

Eines Nachts aber klopfte der Sensen¬
mann an ihr Fenster und sprach: „Platte¬

wible ,ich Hab' dich nicht vergessen. Aber dein
Herz hängt noch zu sehr an irdischen Dingen.
So kann man dich im Himmel droben nicht
brauchen ."

Da bekam das arme alte Fraule einen
Schrecken und sprach: „So will ich dir geben,
was ich Hab'", und gab dem Tod seinen Ruck¬
sack und seinen Stecken, seinen Filzhut und
seinen letzten Zahn . Und wurde ein arm,
alt Hutzelweible, das nur mühsam humpeln
und kaum mehr reden konnte.

Der Tod aber sagte : „Das ist noch nicht
alles, " und ging weiter . —

Uebers Jahr klopfte er abermals an und
sprach: „Plattewible , ich Hab' dich nicht ver¬
gessen. Aber noch immer hängt dein Herz
an irdijcyen Gütern . So kann ich dich nicht
mitnehmen ."

Da tat das alte Fraule einen tiefen Seuf¬
zer und sprach: „So will ich dir noch etwas
geben," und holte unter ihrem Bett einen
Strumpf hervor . Darin waren allerlei
Schätze, die sie in ihrem Leben gesammelt
hatte : Ein Kächeli, ein silberner Kaffeelöffel
und ein Paar Fufziger , die ihr eine barm¬
herzige Seele einmal geschenkt hatte.

Der Knochenmann grinste über das ganze
Gesicht und nahm den Strumpf an sich. Aber
er sagte : „Das ist noch nicht alles, " und zog
weiter seine Straße . —

Wieder verging ein Jahr , und zum drit¬
tenmal klopfte der Tod bei der Alten an.
„Plattewible ", sprach er , „wenn du mit mir
kommen willst, so gib das letzte, was du hast."

Da fing das arme alte Weible an zu wei¬
nen und sagte : „So muß ich dir halt mein
Pfeifle geben."

Und der Tod griff mit seiner knöchernen
Hand nach der Tabakspfeife , die der Alten
Freude und Trost gewesen war , solange sie
lebte. Die andere aber streckte er nach ihr
selber aus , und da tat sich das Himmelstor
weit, weit auf , und dort oben, wo die Welt
so schön ist und die Berge so hoch sind, da
humpelte das Plattewible geradewegs hinein
in den Himmel . —

Die Englein kamen ihr ' entgegen , faßten
sie an den Händen und tanzten einen Reigen
um sie, und ich glaub ', ich glaub ', eins von
ihnen hat ihr ein neues Tabakspfeiflc ge¬
schenkt aus lauter Gold.

Da sitzt sie nun zu unseres lieben Herr¬
gotts Füßen und darf rauchen vom aller-
edelsten Kraut , und mit den Wölklein , die
träumend ins Blaue steigen, atmet sie Zug
für Zug die himmlische Seligkeit ein . —
(Gerda v. Kries , Freibnrg : 3. Preisträger
des Hansjakob - Preises der Stadt Haslach .)

Einsendungen sllr die „Neichsmusiktage 1939'
Für die im nächsten Jahre stattfindende» Reichs¬

musiktage sind Einsendungen unter der Bezeich¬
nung „ReichSmusiktage 1939' in der Zeit vom
1. August bis 31. Oktoberd. I . an die ReichS-
musikkammer, Fachjchaft Komponisten, Berlin
SW. II , Bernburger Straße 19. zu richten: ES
können Werke jeder Gattung eingejandt werden,
also Sinfonien, Jnstrumentalkonzerte, Chorwerke.
Kammermusik einschließlich Lieder sowie Opern.
Die Einsendungen können nur durch die Kompo¬
nisten selbst erfolgen oder in deren Auftrag durch
ihren jeweiligen Verleger.

Günstige Weikerenkwicklung
der Volksbanken

Die gewerblichen Kreditgenossen.
Hasten Württembergs (Volksbanken)

.erichten auf Grund der Bilanzen auf 30. Juni
1938 über eine weiterhin fortschreitende Entwick-
lung. Die Bilanzsummebeträgt 829,5 gegen
317,1 Millionen Ende April und 308,1 Millionen
Reichsmark Ende 1937. An Geschäftsguthaben und
freien Reserven sind 40.2 gegen 39,1 Millionen
Reichsmark Ende 1937 zu verzeichnen. Die an-
vertrauten Gelder stiegen aus 265,1 Millionen
gegen 262,3 Ende April und 248,2 Millionen
Reichsmark Ende 1937, Dagegen sind die von den
Mitgliedern beanspruchten Kredite auf 240,5 gegen
243 Millionen Ende April und 236.2 Millionen
Reichsmark Ende 1937 zurllckgegangen. An flüssi-
gen Mittel» - Kasse, Wechsel, Bankguthaben-
waren Ende Juni 70,2 gegen 69 Millionen Ende
April und 69,5 Millionen Reichsmark Ende 1937
vorhanden, während sich die Bestände an eigenen
Wertpapieren bzw. Schatzanweisungen aus 33
gegen 31,5 Millionen Ende April und 25 Millio¬
nen Reichsmark Ende 1937 erhöhten Es wird
dies — ebenso wie der Rückgang der Ausleihun-
gen — mit der veränderten Finanzierung der
Neichsausgaben erklär

Anlieferung von Getreide neuer Ernke
Während sich die Umsatztütigkeit am Getreide¬

markt in letzter Zeit in der Hauptsache auf Win¬
te  r ger ste beschränkt hatte, erfuhr sie neuer¬
dings eine kleine Ausweitung durch vereinzelte
Anlieferungen von Weizen und Roggen
aus der neuen Ernte.  Auch im Sommer¬
gerste haben im Unterland bereits Anlieferungen
eingesetzt. Die Erntearbeiten mache», dank der
günstigen Witterung, gute Fortschritte. Die Um-
sätze am Mehlmarkt, der weiterhin ausreichend
versorgt ist. haben keine wesentliche Aenderung
erfahren.

Ausrvahlreichsre Obstmarkle
Während Erdbeeren von den württembergischen

Obstmärkten jetzt vollends verschwinden, kamen
in der letzten Woche bereits Pflaumen, Zwetsch¬
gen. Renekloden nnd Jnli -Birnen meist aus dem
badischen Erzeuguugsgebiet auf den Markt. Die
Zufuhren aus dem württembergischen Erzeugungs¬
gebiet sind noch nicht nennenswert. Erstmals
kamen auch kleine Mengen Klaräpfel zum Ver¬
kauf. Johannis- und Stachelbeere» wurden in
größerem Umfang angeliejert. Bis Wochenende
dürfte die Ernte jedoch in der Hauptsache beendet
sein. Während aus dem letzten Stuttgarter Sams¬
tagmarkt die Abnehmer eine gewisse Zurückhal¬
tung bei Johannisbeeren erkennen ließen, wurde
der Markt auch hierin anfangs dieser Woche rasch
geräumt, da die Höchstpreise für Johan¬
nis - und Stachelb  e r e n auf dem Erzeuger¬
markt am 26. Juli auf 24 und am 27. Juli auf
22 Npfg. je Ve Kilogramm netto festgesetzt worden
sind. Tie Zufuhren an Kirschen aus dem Boden¬
seegebiet waren verhältnismäßig gering. Die
Ernte geht bereits zu Ende. Die Kaufwünsche in
Sauerkirschen konnten ebenfalls nicht erfüllt wer¬
den. Gegen Wochenende wurden Heidelbeeren
meist aus dem Schwarzwaldgebiet bereits recht
umfangreich zugeführt, ohne daß der Bedarf eben¬
so wie bei allen übrigen Obstarten voll gedeckt
werden konnte. Einheimische Pfirsiche und Apri¬
kosen haben Heuer eine Mißernte. Die eingesühr-
ten italienische» und bulgarischen Früchte werden
deshalb überall stürmisch ausgenommen. Die Lie¬
ferungen gehen anfangs dieser Woche bereits wie¬
der zurück. Die italienischen Pflaumen erfreuten
sich ebenfalls eines regen Zuspruchs. Bananen
waren in der vergangenen Woche knapp. Man
erwartet in den nächsten Tagen jedoch wieder eine
etwas bessere Ma r kt beschi ckn n g.

rraavi .. «tu«!« »». « n.osao I
Moni »8 , cken 8. äuxust 1938, abencks 8.30 vbr

HiMv ksicksrt
Oer Numorisi, cker§anr Oeutzcklgnä begeistert!
Vas kuaökunit . isisrvis « , eine p-nockis
vsr kuinori »» auk ösr klSrrdsniaasi

30 Minuten lang Lscbsslve über Lacksulve
untt vkisiös ŝr , ckie schwäbischenOrigi¬

nale s>8 »beugen vor Qerickt-
„Vsterkrsuösn ", Llisadetk tlmsnn, Oskar Heiler,

Luckwig beure unck vkiii > vsirbsrk
0snö „.» ,o1i,srs , ckie neapolitanischen Ltrskensänxer
Kita prima kallerina, ttadsna-OIub unck
ttnial Itamvn , Luckapest, ckas Tanrpaar von Veltruk
Kokk kkaasea vom Loliseum, llonckon

Illusionen über Illusionen
kirbaeö vannttoinsr , cker Kapellmeisterunck 8olist

am kstügel

I. platr suk Kurtaxkarten2.50 — 80N8t 3.50 PM.
Il platt auk Kurtaxkarten2.00 — gonat 3.00 KM

Numerierte plätte - Vorverkauk im König- Karl- Lack

MgerklmMsW WWW.
An, nächsten Sonntag, den 7. August, findet der

diesjährige
Kreisappell des Kreisverdaudes Reuenbürg
in Verbindung mit der Svjährtgen Gründungsfeier

der Kriegerkameradschaft Schwann in Schwann statt.
Ich fordere alle Kameraden, die am Sonntag irgendwie ab¬

kömmlich sind, zur Teilnahme auf. — Abfahrt 11.25 Uhr ab Bahn
Hof Wildbad. die Fahrtkosten werden vergütet.

Ich verweise auf die Anschläge in den Aushängekästen.
Der Kameradschaftssührer.

Tuberkulösen-Fürsorgeslelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den6. August

1988, nachmittags von '/,S bis 8 Uhr, aus der Charlotteuhöhe bet
Laimbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

Dobel , cken3. August 1938.

?v «tv »snusiSv-
Der Herr über beben unck Tock bst unsere gute kvsutter

Mdelmme König Alm.
im Alter von 70 sabrea ru sich in ckie ewige Heimst ab-
gerutea.

In tiekem beick:
kodsri König mit kamiiis
0u »tsv König
unck alle Aaverwsnckken.

Leerckigung: preitsA asckimittag4- Ukr in Dobel.

onwe >ler,  cken 4. Auxusk 1938.

Osnkrsgung.
bür ckie vielen Beweise berrlickier Teilasbme, ckie wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

kriMed 8ekvnmalkkm
tt o 1r k 2 a «11e r

erksbren ckurkien. ckanken wir berrlicb. Dem Herrn Oeist-
lichen für ckle tröskencken Worte herrlichen Dank unck allen
ckenen, ckle ihm ckas leiste Oelelt gaben.

vis trnusrnösn »tintsrdiisdsnsn.

ZMW-Bns!eizerii»z.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den5. August
1938. nachm. 1 Uhr in Höfe« :

1 Lade Akkregat.
Zusammenkunft am Rathaus

Grrichtsvollziehk!
leuendürg.

Birkenfeld

Fundanzeige!
Zwei Hunde

wurden gesunden. Eigentums-An¬
sprüche sind innerhalb 8 Tagen auf
der Polizeiwache geltend zu machen.

Der Bürgermeister.

Birkenfeld

LANM-MhilW
von älterem Ehepaar auf 1. Ok¬
tober gesucht.

Zu erfragen bei der Agentur des
„Enztäler".

iL2Ä

M«

Zum 1. September, evtl, später,
wird nach Darmstadt in sehr ge¬
pflegten4 Personen-Haushalt ein
sauberes, freundliches

^äcicken
das im Kochen und Hausarbeit
durchaus bewandert ist, bei gutem
Lohn gesucht. Hilfe, Wasch- und
Bügelfrau vorhanden.

Schriftliche Beiverbungenerbeten
an Frau Fritz Botzeimann, z. 3t.
Wildbad , Sommerberg-Hotel

ZWW-BerfteizwW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den8. August
1938. vorm.9'/- Uhr in Nettsatz:

1 Klavier, 1 Bertikow, 1 Sofa;
vorm, io Uhr in Hervenalb:

1 Büfett, 1 Kredenz,
1 Grammophon;

11 Uhr in Lassen«« :
1 qebr. Singer-Nähmaschine,
1 Photoapparat mit Futteral,
1 altes Fahrrad;

am Samstag den6. Angust 1938,
vorm. 10 Uhr in Wildbad:

1 Ladentisch mit Schicbetüre,
2 Ausstellkastcn, 2 Regale.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvollzteherstelle

Wildbad.

Frau
im Haushalt, Nähen und Kranken¬
pflege erfahren, möchte sich gerne für
1—2 Monate betätigen.

Zuschriften erbeten unter T an
die Enztälergeschäftsstelle Wildbad.

Esisgsnbsit

«enig gsdraucdt
blälim.-Södnsi ', pkorrkeim,

Kronprinrenstr. IN,
bei cker puckolkstraöe.

Für die

Cellophan-,
Salizyl- und
Pergamentpapiere

L.MeeWeBllchvttklmssfteüc
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüüüiiiiiiiU
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Mus MürttemöerHin XürLS
Zwerghuhn gegen Ratte

In Elbing griff eine Ratte ein Zwerghuhn
an. Dieses wehrte sich mit dem Schnabel fo hef-
8g, daß die Ratte bewußtlos wurde und an den
Schnabelhieben des kleinen Huhnes verendete.

Der Blitz schmolz Eisenbahnschienen
Wer berichteten gestern von einer Glocke, die

durch Blitzschlag eingeschmolzen wurde. Nun
wird aus Bromberg  gemeldet, daß hier der
Blitz sogar eine Eisenbahnschiene zum Schmelzen
brachte. Nur durch die Aufmerksamkeit eines
Eisenbahners, der den nächsten Zug zum Stehen
brachte, konnte ein Unglück vermieden werden.

8,75 Millionen gewettet
Die große Mitleidenschaftder Engländer zeigt

sich besonders bei den Pferderennen. In As cot
wurde an vier diesjährigen Renntagen ein Toto-
umsntz von 6.75 Millionen erzielt.

Tankstellen an der Küste Grönlands
Die Eskimos  gehen jetzt immer mehr dazu

über, ihre Kajaks mit Außenbordmotoren zu ver¬
sehen. An der Ostküste Grönlands gibt es bereits
zahlreiche Tankstelle».
Di« Puderdose als letzte Rettung

Zu was eine Puderdose alles gut sein kann,
zeigt ein Fall, der sich im Wüstengebiet von Neu-
mexiko(USA.) ereignete. Dort wurde eine Tou-
ristengesellschaft nur dadurch vom Dursttode ge-
rettet, daß eine Teilnehmerin mit Hilfe des klei¬
nen Spiegels ihrer Puderdose Blinksignale geben
konnte. Moral von der Geschicht', vergiß in der
Wüste die Puderdose nicht.
Chinas Botschafter verließ Berlin

Der von seinem Posten scheidende chinesische
Botschafter in Berlin,  Dr . Tien-Fvng-Cheng,
verließ die Reichshauptstadt. Der Botschafter war
zweieinhalb Jahre lang diplomatischer Misfions-
ches Chinas in Berlin.
Straßenbaumaschinen im Saal

Vom 15. bis 19. September findet in Mün¬
chen  eine Straßenbau-Tagung statt, in deren
Kähmen eine große Schau von Straßenbau-
Faschinen eröffnet wird. Die Maschinen werden
,n einem Saal aufgestellt.
Wiener Herbstmesse

Die Wiener  Internationale Herbstmesse, die
ln den Kreis der deutschen Messen einbezogen wor¬
den ist, findet vom 1l.—17. September statt. Die
fünf großen Hallen mit einer Ausstellungsfläche
von 11000  Quadratmeter sind fast schlüsselfertig.

DAF. in der Ostmark organisiert
Bei dem ersten Schulungsappellder DAF. in

Wien  erklärte der Beauftragte des Neichskom-
missars Bürkel für die DAF., daß er nach rund
zwei Monaten bereits dem Gauleiter melden
könne, daß die DAF. in der Ostmark ganz auf-
gebaut sei.
Erzherzogsitz wird Schulungsburg

Der Gau Salzburg,  der die herrliche alte
Feste Hohenbergen aus dem Besitz des Erzherzogs
Eugen erworben hat, wird mit ihr eine der schön¬
sten Schulungsburgenauf deutschem Boden be¬
sitzen.
Zusammenschluß zweier Parteien in Ungarn

Die Ungarische Nationalsozialistische Partei
und die Hungaristische Bewegung der ungarischen
Nationalsozialistenhaben sich vereinigt. Die neue
Partei nennt sich„Ungarische Nationalsozialistische
Partei — Hungaristische Bewegung' .

Wieder Truppen an der indischen Grenze
An der indische  n Nordwestgrenzr sind außer

Truppen und Polizei auch britische Flugzeuge bei
Vergeltungsmaßnahmen gegen die Dacoiten ein¬
gesetzt worden, da hundert Dacoiten ein Dorf an¬
gegriffen hatten.
Neue Zusammenstöße bei Rangoon

In den Nachbargebieten von Rangoon  kam
es wieder zu Zusammenstößen zwischen Polizei
und Burmesen, wobei zwanzig Inder getötet wur¬
den. Die Zahl der Opser bei diesen Unruhen be¬
läuft sich bis jetzt aus 80 Tote und 300 Ver¬
wundete. _ ^ .

WWiches Urogramm
Erhöhungd«r Schlagkraft der italienischen

Wehrmacht
Nom, 3. August. In mehreren Bespre¬

chungen, die unter dem Vorsitz des Duce
und im Beisein des Finanzministers sowie
des Generalstabschefs für Heer und Luft¬
waffe stattsandcn, wurde ein zusätzliches
Programm zur Erhöhung der Schlagkraft
der italienischen Wehrmacht  be¬
schlossen.

Unter der Uederschrift„Die Richtlinien des
Duce für eine weitere Aufrüstung der italie¬
nischen Wehrmacht" erklärt„Tribuns", die Er¬
höhung der Schlagkraft werde nicht nur den
Erfordernissen der Verteidigung entsprechen,
sondern auch mit den strategischen
Richtlinien  übereinstimmen, die in der
Formel„Rasche Entscheidung" ihren Ausdruck
fänden. Zur Zeit sei man mit der Prüfung
von Maßnahmen beschäftigt, die denI n fa n-
terie - Divisionen eine größere
Beweglichkeit  gestatteten und die Manö¬
ver des römischen Armeekorps würden in die¬
ser Hinsicht wertvolle Ausschlüsse geben. Schon
;etzt könne man klar erkennen, daß die italie¬
nische Wehrmacht alle jene Eigenschaften
besitze, deren sie zur Lösung ihrer Aufgaben
bedürfe. Die Maßnahmen des Duce seien aber
dazu bestimmt, die militärische Starke Ita¬
liens, die den sichersten Schutz des Imperiums
und der faschistischen Aufgaben bildete, noch
weiter zu erhöhen.

Simmersfeld, Kreis Nagold, 8. August.
Bei der Suche nach dem gefürchteten Kartof¬
felkäfer wurden auch auf der hiesigen Mar¬
kung fünf Larven  des Käfers gefunden.
Die nötigen Abwehrmaßnahmen wurden so-
fort eingeleitet.

Jmmenhausen, Kr. Tübingen, 3. August.
(Auf der Treppe zu Tode ge-
stürz  t.) In der Nacht zum Sonntag war
der Einwohner Paul Diegel  so unglücklich
eine Treppe hin unter ge fallen,
daß er in die Tübinger Klinik hatte eingelie¬
fert werden müssen. Dort ist er jetzt den
Folgen des Unfalls erlegen.

Göppingen, 3. August. (JndieGebietZ-
führung der HI . berufen .) Schar¬
führer Wilhelm Heinz  aus Göppingen wurde
in die Gebietsführung der HI . nach Stuttgart
berufen. Er übernimmt dort die Stellvertre¬
tung des Leiters der Presse - und Pro¬
paganda - Abteilung.  Anlaß zu seiner
Berufung war seine Teilnahme bei der
„Schwabenstreich-Aktion", bei der sich Heinz
durch eine vpn ihm verfaßte Novelle ausgezeich¬
net hatte. ^ . .. .. , ,- ', ^ -„77-7:

Ruit a. F., 3. August. (JnderScheune
tödlich ab gestürzt .) Am Dienstag¬
abend stürzte die 52 Jahre alte Pauline
Heimsch  aus Ruit bei Arbeiten in ihrer
Scheune auf die Tenne herab. Sie erlitt
dabei schwere Verletzungen, die alsbald zu
ihrem Tod führten. _ .

Hechingcn, 3. August. Die in Hechiugen
und Umgebung eingesetzte Kartoffel¬
käfer - S u chk0 lo  n n e hat bereits den
ersten „Erfolg" zu verzeichnen. Auf einem
Grundstück bei den Weiherwiesen wurden
31 Kartoffelkäfer-Larven aufgefunden. Der
Kartoffelkäfer-Abwehrdienst wurde sofort be¬
nachrichtigt, damit alsbald Sicherungsmaß¬
nahmen gegen eine weitere Verbreitung des
gefürchteten Schädlings ergriffen werden
können.

Jsnh i. A., 3. August. Hier wurde der 32
Jahre alte ledige Dienstknecht Josef Bech¬
ter aus Bregenz, der in Jsnh in Dienst
stand und bereits seit Samstag abend ver¬
mißt worden war, als Leiche aufgefunden.
Es muß angenommen werden, daß er in den
späten Abendstundendes Samstags beim
Baden ertrunken ist, denn Sonntag früh
wurden seine Kleider in einer Badekabine
aufgefunden, aber erst später als dem Ver¬
mißten gehörig festgestellt. — Vor einigen
Tagen wollte ein 44 Jahre alter Badegast
aus Jsnh vom Kinderbad zum Ausgang
schwimmen, als ihn die Kräfte verließen. Er
ging sofort unter. Badegäste, die den Vor¬
fall beobachteten, machten sofort Rettungs¬
versuche, bis es schließlich Stadtpfleger
Schmid gelang, den bereits Bewußtlosen
in ziemlicher Tiefe zu fasten und an die
Oberfläche zu bringen. Wiederbe¬
lebungversuche  waren glücklicherweise
erfolgreich.
Asnd-er Maul- und Klauenseuche

Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro¬
chen  in den Gemeinden Maselheim, Kr. Vibcrach,
Altdorf und Darmsheim, Kr. Böblingen, Leukers¬
hausen, Kr. Crailsheim, Nindeldach, Kr. Ellwan-
gen, Baach, Bernloch, Huldstettcn und Tigerfeld,
Kr. Münsingen, Gvggenhausen, Kr. Oehringcn,
Blitzenreute, Kr. Ravensburg, Kleinengstingen.
Pfullingen und Wannwell. Kr. Reutlingen und
Altshausen, Kr. Saulgau.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Obersontheim. Kr. Gaildorf. Rcngershausen, Kr.
Mergentheim, Rutesheim, Kr. Lcvnberg und
Oberriexingen, Kr. Baihingen.

Neue KarteWMrlurldr
Ehingena. D., 3. August. Aus der Mar¬

kung Kirchen,  OA. Ehingen, wurden am
Dienstagnachmittag anläßlich einer Such¬
aktion auf einem Kartoffelfeld an einem ein¬
zigen Kartoffelstock 60Kartoffelkäker-

Berlin, 3. August. Der vom Rundfunk- und
Kulturamt der Reichsjugendführung im dies¬
jährigen Weimarer Lager bekanntgegrbene Ent.
schluß, zur Erneuerung des deutschen gesell¬
schaftliche.. Lebens zielbewußt beizutragen, zei¬
tigt jetzt eine erfreuliche Frucht. Die HI.
benutzt die große Rundsunkausstet-
lung Berlin  1938 zu einer positiven
Auseinandersetzung mit dem Begriff„Tanz-
schlager".

Hierüber berichtet der Reichsjugendpresie-
dienstu. a.: Wenn es sich darum handelt, dem
Schlager und der Tanzmusik entgegenzutreten,
wie sie heute als recht unwürdige Er¬
rungenschaft der Neuzeit  das gesel¬
lige Leben unseres musikalisch so reichen Volkes
bestimmen, so darf man nicht in der Theorie
verharren. Die berufene Generation dazu ist
die Jugend. „Laßt doch der Jugend ihren
Lauf", heißt ein altes, schönes Kampflied, das
demnächst im Mittelpunkt einer beispielgeben¬
den Veranstaltung stehen wird, welche die HI.

Larven  gesunden und einwandfrei als
solche festgestellt. Damit ist der Kartoffel¬
käfer zum ersten Male auch im OberläÄL
beobachtet worden.

Der Tod lauert im Wasser
Mm a. D„ 3. August. In der Donau ist

ein 28 Jahre alter Mann ertrunken.  Am
Mittwoch früh wurde etwa 500 Meter unter¬
halb der Unsallstelle eine Leiche geländet,
doch steht noch nicht fest, ob es sich um den
Ertunkenen vom Vortag handelt. — Ein jun-
ger Mann, der den Versuch machte, in der
Nähe der Militärbadeanstaltdie gegenüber¬
liegende Stromseite zu gewinnen, wurde von
dex Strömung fortgetragen und drohte zu
ertrinken.  Er hat sein Leben zwei
Schwimmern zu verdanken, die ihm sofort zu
Hilfe eilten.

Zuchthaus für Slütkfalldleb
Stuttgart, 3. August. Der 31jährige ledige

Alfred Christiany aus Duchweiler wurde vom
Schöffengericht wegen 24Berbrechendes
Rückfalldiebstahls zu zwei Jah¬
ren sechs Monaten Zuchthaus  ver¬
urteilt. Christiany, der schon eine Zuchthaus¬
strafe von zwei Jahren vier Monaten wegen
Rückfalldiebstahls hinter sich hat und insgesamt
zehn Vorstrafen aufweist, war Anfang März
dieses Jahres nach Stuttgart gekommen, um
Arbeit zu suchen, die er jedoch seiner Ver¬
gangenheit wegen vom Arbeitsamt nicht sofort
zugeteilt bekommen konnte. Er zog es daher
vor, auf eigene Faust kleine Gelegenheitsarbei¬
ten zu verrichten und im übrigen, statt sich
an die Volkswohlfahrt zu wenden, von Dieb¬
stählen zu leben. Als günstigste Gelegenheit
hierzu erschienen ihm die Kleiderablageräume
von Turnhallen und Lehranstalten, wobei er
leider nicht ohne Grund damit rechnete, in den
abgelegten Joppen Geldbeträge und verwert¬
bare Gegenstände zu finden. Der Gesamtwert
der in Zeit von drei Monaten von ihm gemach¬
ten Beute belief sich auf über 800 RM.

Er führte Graf Zeppelin
Der letzte Zeuge des Patrouillenritts gestorben

Stuttgart, 3. August. Aus Frankfurta. Dt.
kommt die Nachricht, daß dort der Ziegeleiver¬
walter Jakob Iacky , der in Hirschthal(Pfalz)
im Ruhestand lebte, gestorben ist. Jacky war
der letzte aktive Zeuge des kühnen Patrouillen¬
ritts Graf Zeppelins im August 1870. Nach
dem Ritt tief ins Feindesland hat der Ver-
storbene den Grafen auf verschwiegenen Wegen
über die Grenze in Stcherheit zurückgebracht.

Schwäbischer Llmbesfchachtag
Schramberg, S. August. Im Turnier um die

Meisterschaft von Württemberg aus dem 20.
Schwäbischen Landesschachtag in Schramberg ge¬
wannen in der 5. Runde Berner-Zuffenhausen
gegen Weber-Ebingen, Schuppler- Villingen gegen
KlumPP-Stuttgart, Dr. Ludwig-Stuttgart gegen
Kieninger-Schramberg, Heß-Stuttgart gegen Sach-
senmaier-Aalen. Heß-Stuttgart gegen SchuPPler-
Dillingen, Dr. Ludwig-Stuttgart gegen Weber-
Ebingen, Sachsenmaier-Aalen gegen Gaiser-
Schwrnningen, Weber-Ebingen gegen Schuppler-
Billingen. Unentschieden spielten Klumpp-Stutt-
gart gegen Dr. Ludwig-Stuttgart, Berner-Zuf¬
fenhausen gegen Gaiser-Schwenmngen.

Turnier st and nach der 5. Runde:
Heß-Stuttgart 5 Punkte, Dr. Ludwig-Stuttgart
31/2  Punkte , Kieninger-Schramberg 3 Punkte,
Berner-Zuffenhausen3 Punkte, Schuppker-Villin-
gen 2 Punkte, Sachsenmaier-Aalen 2 Punkte,
KlumPP-Stuttgart2 Punkte, Migerlein-Bamberg
IV» Punkte1 Hängepartie, Weber-Ebingen IV»
Punkte, Gaisrr-SchwenningenV» Punkt1 Hänge-
Partie. Im Hauptturnier  gewannen:Pandle-
Heidenheim gegen Jeck-Zollenreute, Vieres-Stutt-
gart gegen Braun-Eßlingen, Serik-Göppingen
gegen Greiner-Göppingen, Becker(nicht Deckers-
Cannstatt gegen Greiner-Göppingen, Klaile-Zuf-
fenhausen gegen Braun-Eßlingen, Oßwald-Unter-
türkheim gegen Strobel-Cannstatt, Jeck-Zollen-

im Rahmen der Ründfunkaussteilung im gro¬
ßen Sendefaal des Berliner Funkhauses durch-
führt. Es rst die„Stunde der jungen Nation"
am 10. August, von 20—32 Uhr (über alle
deutschen Sender) . Drei junge Komponisten
der HI . erhielten den Auftrag, das Lied,
das ein einprägsames und lebendiges musika¬
lisches Motiv enthält, in der verschie¬
densten Form musikalisch zu be¬
arbeiten.  Wir werden es in Liedvariatio¬
nen, als Walzervariationen, als konzertante
Musik und als Tanzmusik hören. Das Ergeb¬
nis ist eine mit den musikalischen Mitteln
unserer Zeit, aber aus der unerschöpflichen
Materie der Bolksmelodik geschaffene neue
Tanzmusik.

Die Hörer der deutschen Sender werden auf¬
gefordert, sich dieses Beispiel einer neuen Tanz¬
musik in der Sendung am 10. August
anzuhören und sich ihr Urteil darüber zu
bilden.

Neue Tanzmusik aus der Volksmelodik
Kampfansage der HI dem verkrampften Tanzschkagrr

reute gegen Braun-Eßlingen, Klalle-Zuffenhaufen
gegen Vieres Stuttgart, Unentschieden spielten
Vieres-Stuttgart gegen Strobel-Cannstatt, Jeck-
Zollenreute gegen Strobel-Cannstatt.
^Turnierstand nach der 7. Runde:
Klaile-Zufsenhausen4 Punkte 2 Hängepartien,
Vieres-Stuttgart4 Punkte1 Hängepartie, Jeck-
Zollenreute4 Punkte, Strobel-Lannstatt SV»
Punkte1 Hängepartie, Becker-Cannstatt3 Punkte
2 Hängepartien, Oßwald-Untertürkheim2V»
Punkte1 Hängepartie Handle-Heidenheim 2V-
Punkte1 Hängepartie, Serik-Göppingen2 Punkts
1 Hängepartie. Braun-Eßlingen IV2 Punkte
1 Hängepartie, Greiner-Göppingen1 Punkt
1 Hängepartie, Bedel-Sindelfingen0 Punkte
2 Hängepartien.

Horrido. Sauiasdr
Hellingen, Kreis Sigmaringen, 3. August.

Auf Grund der Klagen der Landwirtschaft
und auf Veranlassung des Kreisjägermeisters
wurde in den Revieren Langenenslingen—
Billafingen auf die dort großen Schaden an¬
richtenden Wildschweine eine Treibjagd
veranstaltet. Dabei konnte einer der Schäd¬
linge erlegt werden. Ungefähr20 dieser
Borstentiere  wurden durch die Treiber
aufgescheucht, fanden aber in den ausgedehn¬
ten Waldungen Unterschlupf. Es zeigte sich
wiederum, daß es ohne Schnee nicht so leicht
ist, derartige Jagden erfolgreich durchzusüh-
ren und daß deshalb Vorwürfe gegen die
Jägerschaft unberechtigt sind.

Täter nach zwei Jahren ermittelt
Sigmaringen, 3. August. Ein Fall, der sei¬

nerzeit im Kreis Sigmaringen beträchtliches
Aufsehen erregte, hat nunmehr nach zwei Jah¬
ren seine Aufklärung gefunden. Damals ver-
unglückte Gendarmeriemeister Kölle  ans
Königseggwald mit seinem Motorrad schiver.
Er war um Mitternacht gegen einen Telephon¬
draht gefahren, der von unbekannter Hand über
die Straße gespannt worden war. Beim Sturz
hatte der Beamte schwere Verletzungen erlit¬
ten. Es war schon damals klar, daß es sich um
einen Mordanschlag handelte. Den Nachfor¬
schungen der Polizei ist es gelungen, den Täter
durch Zeugenvernehmungen nunmehr ein¬
wandfrei zu überführen. Es handelt sich um
den ledigen Max Schalter  aus Unterwei-
ler, der nunmehr in Ostrach fest genom¬
men  werden konnte. Schotter, der allgemein
als arbeitsscheu bekannt ist, hatte vor der Tat
bereits mehrfach Zusammenstöße mit Kölle.
Er sprach sein Bedauern darüber aus, daß der
verbrecherische Anschlag nur teilweise gelun¬
gen ttn.,.

i Fleisch lag zu lauge
Von acht Erkrankten einer gestorben
L i Zen d e r i e d t 4er bi8 - k>rssse

dt Hamburg, 3. August. In Neuhof bei
Hamburg erkrankten acht Personen nach dem
Genuß von verdorbenem Fleisch. Der 17jäh-
rige Günther Müller ist inzwischen verst 0 r -
ben.  Es handelt sich bei den Erkrankten um
die Angehörigen zweier verwandter Familien.
Frau H. hatte in Hamburg Hackfleisch gekauft,
das, mit einem rohen Entenei zubereitet, erst
am nächsten Tage gegessen  wurde.
Tags darauf fühlten sich Frau H., ihr Mann
und die neunjährige Tochter bereits so krank,
daß sie sich hinlegen mußten. Am gleichen Tage
wärmte die Mutter der Frau H. sich das rest¬
liche Fleisch auf und aß mit ihrem jetzt ver¬
storbenen Sohn davon. Die Erkrankten wur¬
den dem Hamburger Krankenhaus zugeführt.
Als ziemlich sicher scheint festzustehen, daß das
Fleisch vor der Zubereitung und später zu
lange liegen gelassen  wurde . Die
Untersuchungen des Gesundheitsamtes, der
Lebensmittelpolizer und der Kriminalpolizei
dauern noch an.

Kater und rechter vom Blitz geiMen
Oigenderickt äee iXZ - prerre

rp. Warschau, 3. August. Durch einen
eigenartigen Zufall kamen gleichzeitig Vater
und Tochter durch einen Blitzschlag
ums Leben.  Ein Gewitter, das im Kreise
Wielun niederging, führte bei dem Städtchen
Dzaloszyn zu zahlreichen Blitzschlägen. Da¬
durch wurden die Bäuerin Bronislawa
Stesanck und ihr Vater, der drei Kilometer
entfernt von ihr arbeitete, fast zur glei-
chcn Sekunde  durch den Blitz erschlagen.
Beide arbeiteten trotz des Gewitters auf
freiem Feld und wollten Getreidegarben vor
dem niederbrechenden Regen schützen.

Blitz traf SroBster und EMI
Olzendericbr cker d' 8 - prex3e

1a. Dresden, 2. August. In eine aus der
Pieschener Allee, in der Nähe von „Onkel
Toms Hütte" stehende Linde, unter derdrei
Personen  vor dem herniedergehenden
Regen Schutz gesucht hatten, schlug der Blitz
ein. Während ein Knabe und ein Erwachse¬
ner mit dem Schrecken davonkamen, wurde
ein etwa 26 Jahre alter Mann getötet.
In der Nähe des Fischerheims unterhalb vom
„Waldschlößchen" wurden ein 61 Jahre alter
Mann und seine beiden Enkel, ein 13- und
ein 14jähriger Knabe, vom Blitz getroffen.
Alle drei erlitten Kopfverletzungen und Läh.
mungen und mußten mit dem Krankenwagen
nach der Diakoniffenanstalt gebracht werden
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kille Hände lrei zur Ernte
Ist die Mutter auf dem Felde , sind die Kleinen im Kindergarten gut aufgehoben

..Auf hebt unsere Fahnen . . ." — Helle
Kinderstimmen klingen auf . und mit dem
Lied steigt die Fahne am Mast empor.

Ein neues , einstöckiges Gebäude ist mitten
im Tors entstanden und füllt so eine Lücke
aus . die schon seit langem bestand . Und vor
diesem Haus sind die Schulkinder und die
Kleinen aus dem Kindergarten aufmarschiert.
Mit ihnen nehmen auch alle Dorfbewohner
und zahlreiche Gäste an der Einweihungs-
seier teil.

Nach der Flaggenhissung erklingen wieder
die Lieder der Jugend . Mit einer Ansprache
uno einer Führerehrung fand die Feier ihren
Abschluß. Bei dem Besichtigungsgang lernten
wir einen Kindergarten  kennen , wie er
früher als ..Kinderbewahranstalt ' wohl kaum
irgendwo bestanden hat . ES war in der An¬
ordnung und Ausgestaltung etwas durchaus
Neues , was wir sahen , und was sür viele
Kinder zukünftig das Heim, das Eltern¬
haus über Tag  darstellen wird.

Wie das „Reich der sieben Zwerge hinter
den sieben Bergen ' — so mutet uns der
Lagesraum  an , in dem kleine, viereckige,
rote Tische und Stühle stehen. Geschmack¬
volle Tischdecken, dazu abgestimmte Fenster-
Vorhänge , Nelken und Rosen in bunten Va-
sen schmücken diesen Raum . Es ist Freude
und Stolz zugleich, die sich auf den Gesichtern
der Dorfbewohner spiegelt . Und welche Herr¬
lichkeiten sür ein Kinderherz verbirgt der
Schrank ! Wieviel Spielzeug , von der Kinder
gärtnerin selbst gebastelt oder in Spielzeug

I ôblieä auk den kiermK
Oie 8cklemmsr singen immer wieder
Xuk die Korells Oobeslieder.
Klan liest vom Kaviar , der vom 8tSr
Was ganr besonders Lcdönes w8r '.
leb will bucb beute aud'res singen:
Vom Gering soll mein Oied erklingen.

Wie viele delikate 8aeken
kann msn sus einem Hering mseden:
^ls „8cboeiderkarpksn " kockt ikn dlsu
Die sparsam eingestellte krau,
paniert , gedrsten , mit 8slst,
vratkering ssuer — delikatl
äls KIstiesbering , msriniert,
äls ktollmops, remoulsdislert,
^Is 6sdelbissen , in lewsten,
t-sröstet , auf dem 6r !II gebrstsn,
^bvvediselnd mit Kartokkelsobickt
(blln leckres kb'ntopk-plsckgerlcdt ).
äuck kleringsklops sodSkrt federmau -i;
Ilnd scblieülicd denke man daran:
klscb kismarck , der den Wert erkannt,
Ost msn den klering suck benannt,
Oer wukte sicker suok , wie gut
llsi Kater saurer Oering tutl
Kein biseb Kat so viel Wert wie er,
Orum acbtet mir den Oering mskrl

Werkstätten geschaffen, wartet auf die Aus-
gäbe ! Unschwer läßt sich feststellen, welches
Leben sich an den Wochentagen hier abspielen
wird , wenn die kleinen Mädel ihre Puppen¬
kinder betreuen , die Jungen Pferd und Wa-
gen über den Fußboden rollen . Burgen von
starken Truppenmassen angegriffen und
schließlich genommen werden . Was muß da
für ein Betrieb in diesem Kinderparadies
sein!

Im Nebenraum steht Ruhebett neben Ruhe¬
bett für den Mittagsschlaf  der Kleinen.
„Sie werden es kaum glauben ' , sagt uns die
Kindergärtnerin , „daß die Kleinen bald ein-
schlasen. trotzdem sonst die Mäulchen nie still-
stehen wollen . Nachdem sie am Bormittag
einen langen Spaziergang gemacht haben
und genug herumgetollt sind, fallen ihnen
schnell die Asuglein zu. Eine Mahnung von
mir bedarf es dazu nicht mehr .'

Auf dem Flur und im Waschraum entdeck¬
en wir aus kleinen Pappkartons gemalte
Gegenstände , wie einen Apfel, einen Vogel
oder ein Haus , wofür wir keine Erklärung
fanden . Die Kindergärtnerin aber erzählte
uns . daß dieses die Zeichen seien, an denen
jedes Kind seinen Haken erkennt , wo es seinen
Mantel oder sonstige Kleidungsstücke auf¬
hängt , wo es auch sein Handtuch , seinen
Waschlappen sindet ebenso wie die Zahn¬
bürste . die ja auch zur täglichen Körperpflege
notwendig ist. - Und ebenso paßt in den
Gesamtrahmen der W o h n r a u m der K i n-
dergärtnerin.  Auch hier findet sich die
Zweckmäßigkeit in der Gestaltung , der Far
benzusammenstellung . der geschmackvollen
Abtönung der Einrichtung und der Vor¬
hänge.

An der Kaffeetafel , die alle Bewohner des
Dorfes und die Gäste vereinte , zeigen die
Kleinen Tanz und Spiel , singen fröhliche
Lieder , bringen Unterhaltung und sammeln
so eine immer stärkere Zuschauerschar um
sich.

Freude und Jubel herrschte auf dem Fest
Platz. „Es ist ein Fest ' , sagt der Bürgermei
ster. „Wir können stolz sein, daß wir ein iol
cheZ Haus aus eigenen  Mitteln haben
bauen können . Wir haben lange gespart und
haben alle Möglichkeiten ausgeschöpft . um

diesen Plan Wirklichkeit werden zu lasten.
Unser kleines Dorf mit seinen 500 Einwoh¬
nern hat sich selbst geholfen . Wohl bestand
schon seit langem der Kindergarten , aber nur
in behelfsmäßigen Räumen ; da war es ja
Ehrensache , daß wir von uns aus ein Werk
aufbauten , das unseren Kindern die Möglich¬
keit gibt , schon früh in eine Gemein¬
schaft hineinzuwachsen.  Und dann
ist der Kindergarten auch eine große Hilfe.
Viele Hände sind so freigewor-
den.  die auf dem Felde mitschassen können
und die Ernte sichern, besonders bei uns . wo
doch alle Bewohner , bis auf einige Ausnah¬
men . in der Landwirtschaft stehen.' w . w.

Amtliches Anterrichtsduch
sür erste Hilfe

Das Deutsche Note Kreuz hat große Auf¬
gaben im Krieg wie im Frieden in unserem
Volke zu erfüllen , insbesondere liegen im
Mittelpunkt seiner Arbeit seit dem Gesetz vom
9. Dezember 1937 über die reichseinheitliche
Gestaltung des Deutschen Noten Kreuzes der

gesundheitliche Bereitschaft ?, und Hilfsdienst
im Frieden.

Um seine Hilfskräfte für diese Aufgaben
gut und zweckmäßig vorzubereiten , ihnen vor
allem ein Lehrbuch an die Hand zu geben,
das sie in knapper , sachlicher und klarer
Weise für ihre Arbeit befähigt , hat das
Deutsche Note Kreuz ein amtliches
U n t e r r i ch t s b u ch über erste Hilfe her¬
ausgegeben . bearbeitet von Dr . med. Richard
Krüger , Leiter der Hauptabteilung Ausbil¬
dung im Führungsamt des Präsidiums des
DNK . (Leinen auf Kunstdruckpapier 3,25 NM .,
für die Gliederungen des DNK . l,75 NM .).
Das Buch enthält in leicht verständlicher
Darstellung ergänzt durch zahlreiche Zeich¬
nungen und Bilder alles das . was an Kön¬
nen und Wissen vom Bereitschastsdienst der
männlichen und weiblichen Angehörigen des
DNK . gefordert wird , und was zur Leistung
der ersten Hilse bei Unfällen und im Kran-
kendienst notwendig ist. Sein Inhalt ist so
anfgeteilt , daß er in etwa 20 Doppelstunden
(der Grundausbildung des Bereitschaftsdien-
stes) gelehrt werden kann . Doch beschränk!
sich das Buch darum keineswegs aus diesen
bestimmten Unterricht , sondern ist als Prak-
tifches Nachschlagewerk in allen Fragen der
ersten Hilfe sür jeden Haushalt geeignet.

„Jedem Kinde eine Wäsche-ktusstattung . . .
Bekriebsschwester Elisabeth erzählt aus ihrer Tätigkeit in einem württ . Indusiriewerk

Im Leistungskampf der Deutschen Betriebe
fällt selbstverständlich auch den Betriebs¬
schwestern eine wichtige Aufgabe zu: Die Ge-
solgschaftsmitglieder sowie deren Angehörige
wollen von ihr in gesundheitlicher Beziehung
gut betreut werden , die Betriebsschwester darf
als eine ihrer schönsten Aufgaben diejenige
ansshen , durch ihre Arbeit das gute Einver-
nehmen zwischen Gefolgschaft und Betriebs¬
führung zu vertiefen.

Schwester Elisabeth hat für ihr heutiges
Arbeitsprogramm gerade einen Besuch bei
der jungen Kindesmutter Frau Schwarz¬
mann in Hammerstein angesetzt, außerdem
wird sie noch drei andere kurz vor der Nie¬
derkunft stehende bzw. noch in der Stillzeit
befindliche Mütter aufsuchen.

Für diese Besuche hat Schwester Elisabeth
gut vorgesorgt : Ihre Handtasche birgt für die
älteren , aber noch nicht ganz alten Geschwi¬
ster der Babys allerlei Naschwerk. Schoko¬
lade hat sie besorgt , Bonbons und Obst. Da
bleibt es denn nicht aus . daß auch die Grö-
ßeren dem Kommen der Schwester Elisabeth
mit großer Freude erwartungsvoll entgegen¬
sehen . . .

„In den nächsten Wochen erwarten wie¬
derum einige Familien von Betriebsangehö¬
rigen der Portlandzementwerke in Schelk-
lingen Zuwachs ' , erklärt Schwester Elisabeth
und öffnet einen geräumigen Schrank , in dem
— ganze Baby -Wäsche-Ausstattungen auf
ihre Verwendung warten ! Säuglingswäsche
in der Zementfabrik ?! Was die da zu suchen
hat ?! „Die Betriebsführung übergibt jedem
Gefolgschastsmitglied , welches Familienzu¬
wachs bekommen hat , so eine Wäscheausstat-
tung !' Die Betriebsschwester öffnet eine der
Wäschebündel und zeigt die einzelnen Stücke.
Alles ist aus Praktischen Erwägungen heraus
ausgesucht worden , mollige Wickeltücher sind
genau so vorhanden wie die darunterkom¬
menden Einschlagedeckchen. Waschbare Win¬

deln sind dabei und einige Gummi -Unter¬
lagen , ich erblicke Jäckchen und Hemdchen in
größerer Zahl . Natürlich sind auch die Mund¬
tücher und die Waschlappen nicht vergessen
worden . Sogar die sür die ersten drei Wochen
der jungen Leben notwendigen Bauchbinden
sind nicht vergessen worden . . .

In einigen Schrankfächern liegen im
Augenblick fünf mit blauen Bändern ver¬
zierte und fünf mit roten Bändchen ge¬
schmückte Wäschepakete bereit , die blaueinge¬
bundenen sind für die Jungen bestimmt , die
rotbebänderten für die Mädchen.

Ich frage die Betriebsschwester , ob das
nicht ein bißchen viel sei. zehn Wäsche-Aus¬
stattungen aus einmal , meiner Meinung nach
müßten diese Bündel so an die vier , fünf
Monate ausreichend sein. Schwester Elisabeth
lacht und weist darauf hin . daß sie allein

Verkält sie sieb rlebtig?
Kin sommerlicber lZIumenslrauü isl gewiü etwas
8ckänes äber es isl durcbauz nickt notwendig,
daü man desbalb mitten durck die Wiesen
stapkt Venn dadurcb sebadet msn der Krnäk-
rungswirlscbakt . äuck am Wegrands blüben
Illumen genug.

in zwei Monaten schon zehn Ausstattungen
im N -im - n der Betriebsführung verschenken
durfte . Voraussichtlich wird man in diesem
Iapr allein noch mehrmals „ im Großen ein¬
kaufen müssen". Zementfabriken scheinen dem¬
nach durchaus nicht, wie man früher ge¬
glaubt hatte , so ungesunde Lebensverhältnisse
zu bieten , und die hier schaffenden Arbeits-
kameraden sind freudig dabei , den unzerstör¬
baren Reichtum des Volkes zu vergrößern.

O. Hartwig

Dis unsntbötirliche Tomate
Vorschläge für allerlei schmackhafte Tomatengerichke

Für unsere Hausfrauen ist die Tomate
unentbehrlich geworden . Billig , gut im Ge¬
schmack, leicht und bequem zu verarbeiten,
wenig Abfall , nicht schnell verderblich und
vor allem vielseitig verwendbar . Das sind
Momente , auf die es ja einer Hausfrau an¬
kommt . Und deshalb erfreut sich gerade die
Tomate so großer Beliebtheit . Ob Fleisch
oder Fisch, ob Salat oder Gemüse , immer
wird man dem Gericht durch Beigabe von
Tomaten eine Pikante und appetitanregende
Geschmacksrichtung geben können . Eins müs¬
sen wir uns merken : gerade die Tomate
braucht sehr wenig Gewürze , ja , Feinschmecker
lieben sie ohne alle Zutaten am meisten.
Drum ist Tomatensalat , nur mit etwas
saurem Nahm , Salz und Schnittlauch angc-
macht , überall beliebt . Wer lieber Oel ver-

LsndkuckenbAcken / Von Osinkolck dlarcbal

Gb trvckner Sand sich mengen
Zu einem Kuchen läßt?
Klan muß mit Vaster sprengen
And ihn zerknelen fest.

Mit Schaufeln wird geschäftig
Oer Sanüteig eingeschippt.
Oas Eimerchen dann heftig
Am Boden umgekkppl.

Oie Finger lasten rieseln
Sandkörner zuckergleich
Garnieren den Teig mit Kieseln
Ganz apfelsch 'benbleich.

Sandkuchen war kaum fertig,
Oa trat ein plumper Fuß
Zu Brei ihn ungebärdig:
A» g war 's mit dem Genuß.

wendet , nimmt außerdem nur einige Tropfen
Zitronensaft und etwas Salz . Doch es gibt
»och viel Tomatengerichte , die sehr schnell
zubereitet , dabei aber doch überaus schmack¬
haft sind.

Tomatensalat  sür „zarte Ganmen ' 1 Man
nimmt schöne feste Tomaten , legt sie eine Minute
in kochendes Wasser und schüttet sie aus ein Sieb.
Danach läßt sich die äußere Haut sehr gut ab-
ziehen . Man schneidet die abgezogenen Tomaten
in Scheiben und gibt Zitronensaft , Oel und etwas
Salz daran . Diese wenig bekannte Salatzuberei-
lnng ist besonders als Abwechslung sehr geschätzt
da der Salat nicht nur sehr zart ist, sondern auch
ganz anders schmeckt.

Tomaten mit Quark!  Schöne feste To¬
maten werden gewaschen und mit einem Tuch
abgetrocknet . Dann schneidet man mit einem schar¬
fen Messer die obere Kuppe ab . höhlt sie aus und
füllt diese Tomaten mit einer Ouarksülle , legt sie
auf Salatblätter und reicht sie mit Brot zum
Abendessen. Die Ouarksülle kann man sehr ab¬
wechslungsreich gestalten . Zunächst wird der
Quark durch ein Sieb gestrichen, mit Milch
schaumig gerührt , mit Petersilie . Schnittlauch,
Salz und eventuell geriebenen Zwiebeln vermischt.
Dann gibt man unter einen Teil kleingeschnittene
Rettiche , unter einen andern kleingeschnittenen
Hering , oder kleingeschnittene Essiggurke , auch
etwas Tomatenmark und feingeschnittene hartge¬
kochte Eier darunter gemischt schmeckt sehr gut.

Tomaten mit SalatI  In diesem Fall
richtet man die Tomaten wie oben vor und füllt
sie (eventuell Nefteverwertung ) niit Gemüsesalat,
Fisch-, Hering -. Fleisch- oder Italienischem Salat.
Ratnrlich muß zu diesem Gericht der Salat in
kleine Würfel geschnitten werden und mundet be¬
sonders gut . wenn man ihn mit Mayonnaise an-
,nacht die man aus einer dicklichen erkalteten
Vuttersoße , einem Eigelb . Oel und Essig zu¬
bereitet.

Panierte Tomaten!  Die Tomaten wer¬
den in etwa zentimeterdicke Scheiben geschnitten,
gesalzen und in Mehl , danach in geschlagenem Ei
und zuletzt in Semmelmehl gewälzt . In offener
Psanne in heißem Fett goldgelb gebacken und mit
grünem Salat und Kartoffeln zu Tisch gebracht.

Ges killte Tomaten!  Die gewaschenen,
abgetrockneten , ausgehöhlten Tomaten füllt man
mit einer üblichen Hackfleischfülle, legt die abge¬
schnittene Kuppe daraus , läßt sie in zerlassener
Butter etwa 20 Minuten langsam schmoren und
nimmt sie heraus . Danach schwitzt in der im Tops
verbleibenden Butter Mehl , gibt das vorher aus¬
gehöhlte und durchgeseihte Tomatenmark hinzu
und gießt noch etwas kochendes Master dazu,
schmeckt die Soße ab und gießt sie über die aus
einer nicht zu tiefen Platte angerichteten Tomaten.

Das höchste Gut des ManneS ist sein Volk.
Das höchste Gut des Volkes ist sein Recht.
Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache . Dem
Volk, dein Recht und seiner Sprache treu fand
uns der Tag , wird jeder Tag unS finden.

Bell» Os ko
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